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VlMdlliWN md Erlasse
Berlin , 5. Februar . In einer Verordnung auf Grünt

des Artikels 5 des Gesetzes über den Neuaufbau des Reiches
bestimmt der Reichsinnenwinister, daß die Wahrnehmungder Hoheitsrechte, die von den Ländern auf das Reich über-
gegangen sind, den Landesbehörben zur Ausübung im Auf
trage und im Namen des Reiches insoweit übertragen wird
als das Reich nicht allgemein oder im Einzelfall von diesen
Rechten Gebrauch macht. Tie von den Ländern untereinan -
der oder mit dem Reich geschloffenen Verträge und Vermal
tungsabkommen werden durch den Uebergang der Hoheits-
rechte der Länder auf das Reich nicht berührt . Lanöesgesetz«
bedürfen der Zustimmunq des zuständigen ReichsministersDie obersten Landesbehörden haben im Rahmen ihres Auf
gabenkreises die Anordnungen der zuständigen Reichsmini,
ster Folge zu leisten . Lanüesbeamte können in den Reichs -
bienst, Reichsbeamte in den ' Landesdienst versetzt werden.In einem Erlaß vom 3. Februar überträgt der Reichs¬präsident mit sofortiger Wirkung die Ausübung des ihm au!Grund des Gesetzes über den Neuaufbau des Reiches zuste¬henden Rechtes zur Ernennung und Entlastung der unmittel¬baren Lanöesbeamten für Preußen dem Reichskanzler unkder Landesregierung für die übrigen Länder den Reichsstatt¬haltern und den Landesregierungen.

In einem zweiten Erlaß des Reichspräsidenten heißt et« . o. : Nach Artikel 2 des Gesetzes über den Neuaufbau bet
Reiches sind die Hoheitsrechte der Länder und damit dal
Begnadigungsrecht auf das Reich übergegangen. Soweit daj
Begnadigungsrecht bisher den Ländern zustand , übe ich etin Zukunft aus wegen aller strafbarer Handlungen. di«Soldaten und Wehrmachtsbeamte während ihrer Zugehörig,keit zur alten oder neuen Wehrmacht begangen haben , irden Einzelfällen , in denen ich mir die Entschließung aus¬
drücklich Vorbehalte. Im übrigen übertrage ich die Aus¬übung für Preußen auf den Reichskanzler, für die übrig« ,Länder auf die Reichsstatthalter.

Welche Rechte der Lander gehen ans das
Reich über?

Berlin , 5. Febr . In einem erläuternde « Artikel zumGesetz über den Neuaufbau des Deutsche« Reiches , äußert
sich der Staatssekretär im Reichsmnenministerium, Dr .Pfundtner , auch über die Hoheitsrechte der Länder, die nachdem Gesetz bekanntlich auf das Reich übergehen. Umer der
»Hoheitsrechten" der Länder verstand man . so führt Staats¬sekretär Pfundtner aus . außer der Verwaltnngs - einschließ¬
lich Finanz - Hoheit und der Gebietshoheit vor allem das
Recht zur Gesetzgebung und die Rechtssprechung einschließ¬lich des Gnabenrechts . Der Fortfall der . .Verwaltungsho¬heit" z. B . soll für die derzeitige Zuständigkeitsverteilungzwischen dem Reich und den Ländern aus dem Gebiete der
Verwaltung zunächst keinen unmittelbaren Einfluß haben .Wohl aber ist der Gegensatz zwischen Reichsverwaltung und
Landesverwaltung beseitigt. Beiden liegt die einheitliche
Staatsgewalt des Reichs zugrunde , wobei die Form der
Verwaltung — Reichsoerwaltung , Landesverwaltung.Selbstverwaltung — nur durch Zweckmäßigkeitsgründebe¬
stimmt wird . Die Landesverwaltung ist lediglich eine Er¬
scheinungsform der Reichsverwaltung.

Die Zuständigkeitsoerteilnng zwischen dem Reich nnd
den Länder« anf dem Gebiete der Gesetzgebung mieder Verwaltung ist kein Verfassungsproblem mehr»sonder« eine reine Organisationsfrage .

Das Gesetzgebungsrecht der Länder ist auf das Reich über¬
gegangen. Die Reichsregierung kann die Ausübung diesesRechts mit oder ohne Vorbehalt den Landesregierungenübertragen , die dann im Aufträge und im Namen des Rei¬
ches tätig werben.

Das Bcamtenernenunngsrecht ist als Ausfluß deranf das Reich übergegangene« Hoheitsgewalt ans bas
Reich nbergegaugen.

Die Beamten der Länder bleiben zwar Lanöesbeamte, wer¬ben aber im Zusammenhang mit der grundlegenden Neu¬ordnung des Verhältnisses der Länder zum Reich und mitdem Uebergang der Hoheitsrechte der Länder auf das Reichmittelbare Reichsbeamte.
Die Reamtenernennung erfolgt im Namen des " > 3;sie steht dem Reichspräsidenten zu , der dieses Erkennungs¬recht etwa auf die Reichsstatthalter übertragen könnte . Aucheine „ Gebietshoheit" der Länder besteht nicht mehr ; sie war ,nachdem die Unterschiede zwischen ..veriassungsändernder"und „einfacher" Gesetzgebung durch das Ermächtigungsgesetzvom 24 . März 1933 weitgehend beseitigt 'waren , bereits ge¬genstandslos geworden. Üeber die Gebietsaliederung inner¬halb des Reichs bestimmt nun allein das Reich.
Das Recht der Länder zur Gesetzgebung «nd znmErlaß von Verordnungen leitet sich «««mehr aus¬

schließlich von der Reichsgewalt ab.Die Rechtssprechung erfolgt nach wie vor durch die Gericht«der Länder.
Recht wirb aber nicht mehr gesprochen im Namen de«Landes, nicht mehr im Namen des preußischen ober baye¬rischen oder mecklenburgischen Volkes, sondern

im Name« des deutsche« Volkes.
ö. H. wenn die Urteile , wie bisher , „im Namen des Volkes"verkündet werben, so ist darunter bas deutsche Volk z« ver¬stehen. Das Gerichtspesen als Landeseinrichtung wirdhierdurch nicht berührt . Wenn sonst die Bedeutung der Be¬stimmung vom Uebergang der Hoheitsrechte der Länder ausdas Reich im allgemeinen mehr darin liegt, daß für dienotwendigen Maßnahmen der Reichsreform verwaltungs »und verfassungsrechtlicher Art zunächst die Voraussetzunggeschaffen werden , so ist eine unmittelbare Folge der Neu¬regelung z. B - der Fortfall der akttven und passiven Gesanbt-schaftsfähigkeit der Länder.

Der Führer aus her Gauleilerlagung
Berlin , 3. Februar . Die Gauleitertagung in Berlin fandFreitag ihren Höhepunkt und Abschluß mit der Rede desFührers vor den versammelten Reichslettern . Gauleiternund Amtsleitern der Obersten Leitung der PO .In eingehenden Ausführungen wies der Führer zunächstauf die Größe und Bedeutung der Aufgabe hin, den nunmehr

zm NeMstM des Reiches.
eroberten Staat nicht nur mit der nationaliozialisttslyenWeltanschauung völlig zu öurchdringen . sondern auch den
gesamten Staatsapparat im Geiste der siegreichen Bewegung
zu einem geschloffenen lebensvollen Organismus auszubauenWenn die nationalsozialistische Revolution gegen den No -
vemberstaat kommen mußte, weil dieser volksfremde Staat
gegen das flutende Leben der Nation Dämme aufrichtete ,

dann werde der nationalsozialistische Staat sich so or¬
ganisiere « . daß seine Naturnotwendigkeit seine« Be¬

stand garantiere .
Als stabiles Gerüst einer solchen Staatsoranisatiorbrauche die Führung eine Garde von zuverlässigen politische,Funktionären , eine Verwaltungsapparatur , dre die Führungin die Lage versetze, das nationalsozialistische Gedankengwauf allen Gebieten auch praktisch zu verwirklichen . Nur utteinem solchen schlagfertigen Instrument , das weltanschaulickdurchknetet und von treuestem Pflichtbewußtiein durchdrun¬

gen sei. könne die Befehlsfähigkeit der Führung nach unterzur Geltung kommen. Wenn wir dem nationalsozialistischerStaat einen derart geschloffenen Apparat , dessen Vollendungnatürlich seine Zeit erfordere, geschaffen hätten, dann lieg«darin eine ganz außerordentliche Leistung für die Zukunfunseres Volkes.
Me Form , in der die Verschmelzung von Weltanschauungund Staat durchoeführt werde, sei die Partei . In der vomganze« Volke getrageue» Gemeinschaft des Nationalsozia-lismns müsse die Partei ei« anserlesener Orden des Füh -rertnms sei«, der de« nationalsozialistischen Staat kür alleZukunft z« garantieren bestimmt sei. Was der Staat vomVolk verlange , das werde dieser Orden einer verschwore¬nen Führergemeinschaft in bedingungsloser Unterordnungunter seine eigenen Gesetze in komprimiertester Form beisich selbst verwirklichen. In dieser auf Gedeih und Verderbverbundenen Gemeinschaft werde , nachdem andere Faktorenstaatspolitischer Beständigkeit nicht mehr vorhanden seien ,d,e absolute Kontinuität der Entwicklung der deutschen Na¬tion für alle Zukunft niedergelegt sein. Mit der unerschüt¬terlichen Fundamentierung dieser Führungshierarchie seiauch die Frage der Parteiführung an sich gelöst und diesefür alle Zeiten gesichert. Denn nachdem diese neue Führer -organisation des deutschen Volkes durch eine einmaligeschöpferische Leistung errichtet sei , gewährleiste sie nunmehrrn sich die durch nichts zu unterbrechende Folge der höchstenFührerpersönlrchkert.

Wer in kommende« Zeiten als Führer vor die Bewe¬

gung gestellt werde, werde immer die Partei als ei«
beispiellos geschloffenes, in blindem Gehorsam der
Idee dienendes Instrument und in ihr bereits de«

fichereu Garanten ?ür die weitere Zukunft finden.
In seinen von wahrhafter Größe getragenen Ausfüh¬rungen unterstrich der Führer weiter die starken kraftspen¬denden Wirkungen der Geschlossenheit, der Autorität undder Disziplin , in der die gesamten Führer der Bewegunghrnter reden Beschluß der Partei treten . Das Bestehen die¬ser unerschütterlichen Einheit der Führcrgemeinschaft derPartei und die Kraft , die sie ausströme, sei unersetzlich fürzukünftige Existenz der gesamten Nation . Der Führergab seiner feste« Uebcrzeugung Ausdruck , daß das deutscheVolk allem widerstehen könne und werde, wenn die Bewe¬gung diese ihre Eigenschaften ganz anf den Staat übertrage .In der Harmonie zwischen Partei und Staat liege somitletzten Endes die Kraft, die es dem Staat ermögliche , alleProbleme zu meistern. Die akkumulierte Kraft des Volks¬willens . wie sie am 12 . November der Welt sichtbar gemachtworden ist , iei dafür ein einzigartiger Beweis .Der Führer ichjoß mit der Mahnung , stets dieses aufge-zelgten großen Gesichtspunktes eingedenk zu sein . Wer inihrem Sinne handle, der trete ein für die Unsterblichkeitder Bewegung und damit unseres Volkes.
die Archenfürskeu hinler dem Reichsbischos
Berlin , 3. Februar . Der Reichsbischof hat, wie von seine »Büro gemeldet wird , vpr einigen Tagen , so berichtet der

„B . B ." . die gesamten Kirchenfürsten der gesamten Evange-
lischen Kirche zu einer Besprechung eingeladen. Als Ergeb¬nis der längeren , in völliger Einmütigkeit verlaufenen Äus.spräche wurde von den Führern aller deutschen evangelische ,Landeskirchen folgende gemeinsame Erklärung abgegeben :

„Unter dem Eindruck der großen Stunde , in der dr<Kttchenführer der deutschen Evangelischen Kirche mit de»Herrn Reichskanzler versammelt waren , bekräftigen st»einmütig ihre unbedingte Treue zum Dritten Reich uniseinem Führer . Sie verurteilen aufs schärfste alle Machen -schäften der Kritik an Staat . Volk und Bewegung, die ge¬eignet sind, das Dritte Reich zu gefährden. Jnsbesor^der«verurteilen sie es, wenn die ausländische Presse dazu be¬nutzt wird , die Auseinandersetzung in der Kirche fälschliclals Kampf gegen den Staat öarzustellen . Die versammel¬ten Kirchenführer stellen stch geschlossen hinter den Reichs-bischof und sind gewillt, seine Maßnahmen und Verordn««,gen in dem von ihm gewünschten Sinne durchzuführen, di»kirchenpolitische Opposttion gegen sie zu verhindern unimir allen ihnen verfassungsmäßig zustehenden Mitteln di«Autorität des Reichsbischofs zu festigen ."

Deutsche Erwiderung aus das Aide -memoire
der französischen Negierung.

Berlin , 4. Febr . Auf das aide -memoire der französtstyenRegierung vom 1 . Januar 1934 hat die deutsche Regierungam 19. Januar in einem Memorandum geantwortet, demwir folgenden Auszug entnehmen:
Die deutsche Regierung begrüßt es, daß die französischeRegierung die Anregung unmittelbarer diplomatischer Ver¬

handlungen zwischen den beiden Regierungen über die zwi¬
schen ihren Ländern schwebenden Probleme ausgenommenund daß sie in der wichtigsten akuten Frage , der Abrüstungs¬frage, ausführlich dargelegt hat, welche Stellung sie zu dev
vorangegangenen Erklärungen der deutschen Regierung ein-nimmt und welche Gesichtspunkte sie selbst für die weitereBehandlung dieser Frage geltend zu machen hat. Die
deutsche Regierung hat die Ausführungen des französischevaidemömoire hierüber in voller Unvoreingenvmmenheit undunter dem ' entscheidenden Gesichtspunkt geprüft, ob uni
welche Möglichkeiten darnach für die Verwirklichung de«Gedankens der allgemeinen Abrüstung heute als gegebererscheinen .

I.
Bxvor die deutsche Regierung auf die Kritik eingeht, di«das französische aide-memoire auf den deutschen Vorschlagzur Abrüstungsfrage gibt, möchte sie sich zu dem Plan «äußern , den die französische Regierung jenem Vorschlaggegenüberstellen zu sollen geglaubt hat.
Welches würde die Lage kein, die geschaffen würbe,wen« es z« einer Konvention anf der Grundlage des

französische« Planes käme?
Auf dem wichtigen Gebiet des

Kriegsmaterial
würde die Abrüstung um mehrere Jahre hinausgeschobenWährend dieser Zeit würde« die hochgerüstete« Staate « ihigesamtes schweres Landmaterial anch insoweit unvermin¬dert behalte«, als cs in erster Linie für Angrisfszwecke irBelralht kommt. Es fragt sich, ob es demgegenüber vonStandpunkt der allgemeinen Sicherheit erheblich ins Ge¬
wicht fallen würde , wenn die hochgerüsteten Staaten wäh¬rend dieser Zeit auf die Neuherstellung schwerer Angriffs¬waffen verzichten. Dentschland würde seinerseits ans di»im Versailler Vertrag vorgesehene «, völlig naznreichende,Waffenarte « beschränkt bleibe«, hatte aber während dieserPeriode gleichwohl die Umbildung der Reichswehr vorzn-«ehme «. Wie loll iedoch die Umbildung eines Heeres prak¬
tisch üurchgeführt werden, wenn ihm nicht von vornhereirdas für seine Verwendungsmöglichkeit notwendige Materialzur Verfügung siebt? Wie kann bei einer derartigen Um¬bildung der Reichswehr die deutsche Sicherheit auch nur
einigermaßen gewährleistet werden?Was die Frage der

Versoaalftiirkeu
anlangt , so wäre die Vereinheitlichung der Heerestypeinatürlich davon abhängig, daß der vorgesehene Typus andvon den anderen Staaten angenommen wird. Autzerdewkann aber der Wert der von Frankreich schon für die erst«Periode zugestandenen Herabsetzung seiner Personalbestänü«erst dann beurteilt werben, wenn feststeht, was mit derfranzösischen Ueberseetruppen geschehen soll. Für die irAfrika stehenden Truppen sind alle organisatorischen Vor¬bereitungen getroffen, um sie jederzeit binnen kurzem nackFrankreich bringen zu können. Liegt unter diesen Umstäwden nicht die Annahme nahe, daß

die Herabsetzung der Heimattrnppe« stets durch Heran¬ziehung von Ueberseetruppen wieder wettgemacko» wer¬den künnte, sofern nicht auch die letztere « in das Systemder Herabsetzung der Personalbestände einbezogen wer¬
de« ?

Hinsichtlich der
Luslfkreilkräsle

wäre zu überlegen, ob nicht mit der nach der französische»aidemömoire vorgesehenen Methode ihrer Verminderunidas wichtige Prinzip aufgegeben würde, alle großen Luft»flotten aus einem einheitlichen Niveau einander anzuglei¬chen. Aber auch hiervon abgesehen , stellt sich für Deutschland die Frage , ob es für die erste Phase und sogar di,zweite Phase der Konvention dabei bleiben soll, daß es ke»nerlei Militär,iche Luftfahrt besitzt . Falls diese Frage nac>dem französischen Plan zu bejahen wäre, würde auchdie vorgeschlagene Herabsetzung der Lnftftreitkräste derandere« Staate « an dem Zustand der radikale« Un¬
gleichheit «nd der völlige « Wehrlosigkeit Deutschlandsin der Luft praktisch nichts ändern .
Sind die Ausführungen des aide -msmoire über

die koniroile
etwa dahin zu verstehen , daß das ganze Regime der zweitenPhase von den Erfahrungen der ersten Phase abhängig ge¬macht werden «oll ? Wenn das die Absicht wäre, io würde

Zn wenigen Worten
Berlin : Oberst Schubert ist zum Kommandeur desInfanterieregiments 12 und Hauptmann Hoenes zum Kom¬mandeur des Ausbilöungsbataillons des Infanterieregi¬ments 6 ernannt worden.
Berlin : Das Ergebnis der Eintopfsammlung in Ber¬lin betrug diesmal RM . 342187.—.
G l e i w i tz : In Preiskretscham sKreis Gleiwitzi sindzwei Güterzüge aufeinanöergestotzen . Dabet wurde der Lo¬komotivführer getötet und zwei andere Eisenbavnangestcllteschwer verletzt.
Stuttgart : Am gestrigen Sonntag wurden in Stutt¬gart 8000 Arbeitsdienstkameraden aus den ArbeitsgebietenWürttemberg -Hohenzollern feierlich verpflichtet.
Trier : Die Mosel führt seit Sonnabend früh ,n ihremOberlauf erhebliche Mengen Treibeis , das sich ,n der ver¬gangenen Nacht , m der das Thermometer im Moseltal undauf den Höhen bis zu — 10 Grad sank, gebildet hat. DieSchollen weisen einen Durchmesser bis zu 2 Meter und eineDicke von etwa 5 bis 6 Zentimeter aus. An einzelnen Stel¬len des Flusses hat stch schon Randeis gebildet.
Paris : Aus Frankreich Spanien und Nordfrankreichliegen Meldungen über Kälte und Schnee vor. Die Einge¬borenen von Nordafrika stehen wie vor einem Wunder, da

sie sich nicht erinnern können , jemals Schnee gesehen zuhaben.
London : Wie jetzt feststeht, wird Außenminister SirJohn Simon die Abrüstungsaussprache ,m Unterhaus amDienstag eröffnen. Ferner werben sprechen Sir AustenChamberlain , Churchill , Samuel , der stellvertretende Füh¬rer der Arbeiterpartei , Eripps , und der LordsiegelbewahrerEden.
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bieZDurchführung der allgemeinen Abrüstung auch für diese
zweite Phase mit einem gefährlichen Unsicherheitsfaktor be¬
lastet werden.

Es liegt aus der Hand, daß die Boraussetzuus der Pari¬
tät der Kontrolle nicht mehr gegeben wäre» wen« sich
die Kontrolle praktisch in de« bereits aufgrund der Frie¬
densverträge abgerüstete« Länder» in ganz anderer
Weise als in den übrige « Länder« auswirke « würde.

Würde sie nichi, da sie bereits in den abgerüsteten Ländern
ein viel weiteres Anwendungsgebiet hätte, hier, auch bei
lonalster Vertragserfllung viel leichter als in den anderen
Ländern zu Differenzen Anlaß geben » die dazu ausgenutzt
werden könnten, das Regime der zweiten Phase noch weiter
hinauszuzögern ?

Selbst wenn sich diese Gefahr beseitigen läßt , bleibt aber
für Dentschland die Frage entscheidend, ob seine Dis¬
kriminierung «och «m eine weitere Reihe von

Fahren verlängert werde« soll .
Können die anderen Mächte für einen solchen , mit der Ehre
und Sicherheit Deutschlands unvereinbaren Plan irgend
einen stichhaltigen Grund anführen ? Das ist nach der festen
Neberzeugung der deutschen Regiereung völlig ausge >
schlossen . Die Behauptung des aide-memoire, daß die
Gleichberechtigung Deutschlands hinsichtlich des Materiale
nach der Erklärung vom 11 . Dezember 1932 die vorherige
Durchführung der Umwandlung der Reichswehr zur Vor¬
aussetzung habe, findet weder in dieser Erklärung noch in
anderen Abmachungen oder Tatsachen eine Stütze.

2.
Wenn man sich die Hauptpunkte des französischen Plans

und seine Folgen vergegenwärtigt ,
erhebe« sich ernste Zweifel darüber, ob ans diesem
Wege eine Regelung des Abrüstnngsproblem ge¬
sunden werde« kan«, die wirklich der Gerechtigkeit

entsprechen und der Sicherung des Friedens
diene» würde .

Alles in allem betrachtet, erscheint der deutschen Regierung
der Stand des Problems auch heute noch in dem
gleichen Lichte wie vor einigen Monaten , als sie sich wegendes völligen Versagens der Genfer Methoden zum Austritt
aus dem Völkerbund und zum Verlassen der Abrüstungs¬
konferenz veranlaßt sah und sich zu einem n e u en Vor¬
schlag entschloß . Die - entsche Regierung bedauert es ans das
lebhafteste, daß die sranzöstsche Regierung den Ausgangs¬
punkt dieses deutschen Vorschlages in de« Aussührnngeu
ihres aide-memoire nicht gewrüdigt hat. Nicht weil sie
den Gedanken der Abrüstung aufgeben und statt deffen eine
Ausrüstung Deutschlands fordern wollte, hat die deutsche
Regierung ihren Vorschlag gemacht . Die deutsche Regierung
würde es noch immer für die beste Lösung halte», wen«
a l le Länder ihre Rüstungen entsprechend der im Versailler
Vertrag vorgesehenen Entwaffnung herabsetzen . Diese ein-
dentige Erklärung gibt der deutschen Regierung das Recht ,
die Behanptnng , als sei das eigentliche Ziel ihrer Politik
die Ausrüstung Denschlands , mit aller Entschiedenheit zn-
rückznweisen.

Wenn der Vorschlag der deutschen Regrerung dahin ging,eine erste und schnelle Regelung auf der Grundlage einer
Limitierung der Rüstungen der hochgestrüsteten Staate« auf
ihren jetzigen Rüstungsstand zu suchev , so ist dies allein des¬
wegen geschehen, weil nach ihrer Ueberzeugung

der Verlaus der nun bald acht Jahre andauernden
Verhandlungen klar gezeigt hat, daß die hauptsäch¬
lich in Betracht kommende« hochgerüsteten Mächte
gegenwärtig zu einer wirklich einschneidenden Ab¬

rüstung nicht bereit sind .
Selbstverständlich ist es aber nicht der Sinn des deutschen
Vorschlags, jetzt auch solche einzelnen Abrüstungsmatznahmen
beiseitezuschieben , über die eine Einigung alsbald möglich
erscheint . Diese Rüstungsbeschränkungen werden jedoch kei¬
nesfalls ein Ausmaß erreichen, baß damit die Gleichberech¬
tigung Deutschlands verwirklicht wäre . Sieht man dieser
Realität ins Auge , dann bietet sich , um überhaupt zu einer
baldigen vertraglichen Regelung zu kommen .

kein anderer Answeg, als die Abrüstnngsmaß -
«ahme«, über die eine Einigung im gegenwärtige «
Zeitpunkt möglich ist , festznlege«, im übrige« aber
die Rüstungen der hoch- erüsteten Staaten für die
Dauer der erste« Konvention anf den gegenwärtigen
Stand z« begrenzen und die Gleichberechtigung
Deutschlands durch eine gewiffe Anpassung seiner

Rüstungen an das Rüstnngsnivea« der andere»
Länder z« verwirklichen .

Es ist auch nicht abzusehen , inwiefern d,e Durchführung bei
deutschen Vorschlags ein Wettrüsten zur Folge haben könnte
Es würde sich für Deutschland nur um die Schaffung einer
Verteidigungsarmee handeln , die nicht im entferntesten ein«
Bedrohung für irgend ein anderes Land darstellen könnte .Ueberdies geht der deutsche Vorschlag ja dahin, daß füralle Staaten bestimmte Rüstungsgrenzen vertraglich fest¬gelegt werden sollen, wodurch die Möglichkeit eines Wett¬
rüstens von vornherein ausgeschlossen werden würde.

Ebensowenig kan« die deutsche Reaiernna den Eiu-
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wand anerkennen , baß die Ziffer von 300 000 Mann

für die dentsche Verteidignngsarmeezu hoch
gegriffen sei .

m ? ?eÄe .Ziffer bedeute schon angesichts der geographischenVerhältnisse, insbesondere angesichts der Länge und derBeschaffenheit der deutschen Grenzen das Minimum deffenwas Deutschland unter den gegenwärtigen Umständen fürseine Sicherheit braucht. Das erhellt besonders dann, wennn - n diese Ziffer mit den hochgerüsteten Nachbarn Deutsch¬lands vergleicht . Dabei ist zu bedenken , daß alle diese Län¬der über gewaltige Mengen ausgebildeter Reserven ver¬fügen , da sie seit dem Ende des Krieges aufgrund der betihnen bestehenden allgemeinen Wehrpflicht die gesamte wi-litärfähige Jugend einer Ausbildung im Heere unterzogenhaben. Diese Reserven belaufen sich allein in Frankreich aufetwa fünf Millionen .
Den ausgebildeten Reserven der anderen Lander hat

Deutschland einen vergleichbaren Faktor nicht gegenüberzu¬stellen
Insbesondere ist es unmöglich, die in Dentschland
bestehenden politischen Organisationen mit den mili¬
tärische « Reserve « anderer Länder anf eine Stnfe

zn stellen.
Im übrigen hat sich ja die deutsche Regierung bereit erklärt ,den nicht militärischen Charakter der in Rede sichenden Ver¬
bände der geplanten internationalen Kontrolle zu unter¬
stellen , sofern die anderen Länder für ähnliche , bei ihnen
bestehende Organisationen die gleiche Verpflichtung über¬
nehmen.

Was die Frage der Polizei anlangt , so wird sich eine
Verständigung darüber voraussichtlich unschwer erzielen
lassen.

Schließlich ist bei der Beurteilung der Ziffer non 399 999
Mann noch zu berücksichtigen , daß es sich hierbei um Sol¬
daten mit kurzer Dienstzeit handeln würde, während die
Reichswehr aus Berufssoldaten mit zwölfjähriger Dienst¬
zeit besteht . Die französische Regierung selbst hat die Auf-
faffung vertreten , daß der militärische Wert kurzdienender
Soldaten erheblich geringer zu veranschlagen ist , als der¬
jenige von Berufssoldaten . Auch unter diesem Gesichtspunkt
wäre es verfehlt , in der Ziffer von 899 999 Mann ein we¬
sentliche Erhöhung der gegenwärtigen Wehrkraft Deutsch¬
lands sehen zu wollen.

Zu den Einwendungen des aide-memoire gegen die von
der deutschen Regierung für notwendig gehaltene Ansstat-
tnna - er künftigen deutschen Armee mit Verteidigungs¬
waffen ist bereits oben bemerkt worden , daß die Umwand¬
lung der Reichswehr in eine Armee mit kurzer Dienstzeit
praktisch nicht durchführbar ist, wenn dieser Armee nicht
gleichzeitig mit der Umwandlung die notwendigen Waffen
gegeben werden. Wollte man die Reichswehr zunächst um¬
wandeln und sie dann erst in einer späteren Periode mit
den in der Konvention vorzusehenden Verteidigungswaffen
ausrüsten , so würbe bas nicht nur die größten organisatori¬
schen Schwierigkeiten verursachen, sondern vor allem die
Folge haben, daß die Armee während der ersten Jahre der
Aufgabe der Landesverteidigung in keiner Weise gewachsen
wäre . Was schließlich die Einzelheiten des in der Konvention
« orzusehenden Kontrollsystems anlanqt , so handelt es sich
dabei um Fragen technischer Art über die unschwer eine
Einigung zu erzielen sein wird .

And die GleiSiberechligung?
in .

Die vorstehenden Ausführungen zeigen , daß die Haupt¬
punkte , in denen die Ansichten der beiden Regierungen hin¬
sichtlich des Abrüstungsproblems noch auseinandergehen , di«
Frage der Berechnung der P e r s o n a l st ä r k e n und bi«
Frage des Zeitpunkts der Ausstattung der künftiger
deutschen Armee mit Verteidigungswaffen sind. Ir
beiden Fragen ergibt siä> aber nach Ansicht der deutschen Re
gierung die zu treffende Regelung im Grunde von selbst
ivenn man die hierbei in Betracht kommenden Gesichts
punkte sachlicher, rechtlicher und moralischer Art unvorein
genommen würdigt .

Die französische Regiernng kan« nicht verkenne«, daß

bas, was die - entsche Megiernng in dieser Beziehung
fordern z« muffen glaubt, weit hinter dem znrück-
bleibt , was Deutschland bei wirklich vollständiger
Durchführung der Gleichverechtignng znznbillige «

wäre.
Auch wenn die künftige deutsche Armee mit kurzer Dienst
zeit 390 000 Mann stark ist und wenn sie gleichzeitig mit de,
Umwandlung der Reichswehr in den neuen Armeetypus d»
notwendigen Verteidigungswaffen erhält , behalten Frank¬
reich und die anderen hochgerüsteten Staaten einen gewal¬
tigen Vorsprung auf dem Gebiete der Rüstungen.

Unter diese« Umstände« könnte die Ablehnung der
deutschen Forderungen nur bedeute«, daß man die
Gleichberechtigung Deutschlands in Wahrheit nicht an¬

erkenne« will.
Die deutsche Regierung hofft deshalb, daß sich die franzö»
fische Regierung dem deutschen Standpunkt nicht verschlie¬ßen wird .

Daß und in welchem Geiste Deutschland zur internatio -nalen Zusammenarbeit bereit ist, ergibt sich aus seinem An¬gebot des Abschlußes von Nichtangriffspakten .

Dreizehn klare Zrageu
Auf welche Hvchststärke sollen die gesamten franzö¬
sischen Personalbestände in Heimat und Ucbersee her¬
abgesetzt werden ?
An welcher Weise sollen bei der in dem französischenArüe -Akemoire vorgesehenen Regelung die Uebersee-
k^uppen und die ausgebilbeten Reserven Frankreichsln Rechnung gestellt werden ?

3 . Ist Frankreich bereit , falls die Umwandlung der
Verteidigungsheere mit kurzer Dienstzeit

sich nutzt auf die im Heimat- wie im Ueberseegebietstehenden Ueberseestreitkräfte erstreckt, eine Verpflich¬tung zu übernehmen , Ueberseetruppen in Kriegs¬und Frredenszeiten im Heimatgebiet weder zu statio¬nären noch zu verwenden ?4. Was soll mit den das Kaliber von 18 cm überschrei¬tenden Geschützen der beweglichen Landartillerie ge¬
schehen ? Sollen sie zerstört werden? Soll auch wei¬terhin die Ausbildung an diesen Geschützen zulässigsein ?

5. Welch» Höchsttonnage soll für Tanks vorgesehen wer¬ben , und was soll mit den diese Höchsttonnage über¬
schreitenden Tanks geschehen?

6 . Denkt die französische Regierung für alle Länder aveine zahlenmäßige Beschränkung einzelner Waffen¬
gattungen , und zwar unter Einschluß der lagernde«Bestände? Welche Waffengattungen sind dies?7 . Mit welchem Material sollen die französischen Trup¬pen, die der Vereinheitlichung der Heere nicht unter¬
worfen werden, ausgerüstet werden?

8. Binnen welcher Frist würde die Herabsetzung der ia
Dienst befindlichen Flugzeuge um 80 v . H. öurchge-
fürht werden ? Soll die Beseitigung der ausscheiden¬
den Flugzeuge durch Zerstörung erfolgen oder aus
welche andere Weise ?

9. Worauf soll sich die Kontrolle der Zivilluftfahrt uni
der Flugzeugherstellung erstrecken, die nach dem fran¬
zösischen Vorschlag die Voraussetzung für die Herab¬
setzung der im aktiven Dienst befindlichen Militär¬
flugzeuge sein soll ?

10. Soll die allgemeine Abschaffung der Militärluftfahrt
in der Konvention für einen bestimmten Zeitpunkt
endgültig festgelegt werden und für welchen?

11 . Soll das Bombenabwurfverbot , das die französische
Regierung anzunehmen bereit ist, allgemein und ab¬
solut sein, oder welchen konkreten Einschränkungen
soll es unterworfen werden ?

12. Sind die Ausführungen des Aide -Memoire über die
Kontrolle des Kriegsmaterials so zu verstehen , daß
Frankreich für sich nur die Kontrolle der Fabrikation
und der Einfuhr anzunehmen bereit ist , oder soll sich
diese Kontrolle auch auf die Bestände an tm Dienst
befindlichen und lagerndem Material erstrecken?

13. Welche Stellung nimmt die französische Regierung
hinsichtlich der Rüstungen zur See ein ?

Vaul-Boncour zum Kriegsminisler ernannt.
Ausetnanderfall des Kabinetts Daladier .

? " UM aus der Taufe gehoben , hat das
Kabinett Daladier bereits lerne erste Krise durchzumachen.Innenminister Frot hatte am Samstagvormittag bei einer« eiprechung im Finanzministerium vorgeschlagen , den Pa¬riser Polizeiprasekten Georges Chiappe in den Ruhestand
^ . . versetzen. Kriegsminister Fabry und FinanzministerPietrr erhoben hiergegen nachdrücklich Einspruch und droh¬ten mit ihrem Rücktritt . Daraufhin versuchte Daladier zuvermitteln und schlug vor , Chiappe zum Generalresidenten“' . rHS0 **0 su ernennen . Dies wurde auch vom Minister¬rat beschlossen , und man glaubte , daß der Vorfall damit er-

reorgl sei. Im Laufe 'des Nachmittags zeigte sich jedoch , daßFabry und Pietri ihre Warnung wahr gemacht und dem
Ministerpräsidenten die Rücktrittsschreiben übersandt hatten.Dem Vorgehen der beiden Minister hatte sich noch der Un¬
terstaatssekretär für Fachunterricht, Douffain, angeschloffen,so daß drei Minister aus dem kaum gebildeten Kabinettwieder ausschieden . Kurz entschlossen nahm Daladier sofortFühlung mit links und ernannte Paul Voncour zumKriegsminister , ferner zum Finanz - und HaushaltsministerWarchandeau und als Unterstaatssekretär im Finanzmini¬sterium Jyubert . Die neuen Minister wurden bereits am

WTEgHAGEN .'

ßMkl'KanuraöTmm
/ JOM öes bioimm Soldaten ihmwfcSfeufmal

13)
. Der Junge zog feine letzten Schnitten hervor. Sie

«mren von Feuchtigkeit durchzogen. Auch die Kleider
waren naß und der Brotbeutel .

Tonne zitterte immer noch. Wenn doch die Fleisch¬
brühe erst käme !

Unablässig tropfte ein Wasserhahn in die Stille des
Raumes hinein . Und eine graue Katze strich schnurrendum die Füße des frühen Gastes . Der große Eisenofev
stand noch leer und kalt. Asche war auf dem Eisenblechvor ihm verschüttet und ein Kohleneimer stand ver¬
heißungsvoll daneben. Aber für diese Stunde versprach
er noch nichts. Am Abend, ja, da würde das Feuer
bullern und seine Wärmewellen in die Stube schicken !

Wenn nur erst die Fleischbrühe käme . . .
6.

Tonne hatte am Warschauer Tor rein durch Zufall
eine Buchhandlung gesunden , in der es billige Bücher
gab. Seltiame Leute mit langen Haaren verkauften
hier, und im Hintergrund des langen Raumes saßen oft
ältere Männer , die wie Ausländer aussahen . In die¬
ser anarchistischen Bücherstube war Tonne oft zu Gast
Er wühlte in den Broschüren und trug manche nach
Hause.

Tausend Probleme beschäftigten ihm Er rang mit
ihnen und kannte doch keinen Menschen, mit dem er sich
darüber hätte aussprechen können. Markgraf hatte sich
von ihm zurückgezogem Er meinte , Tonne müsse sich
selber durchbeißen und werde schon auf den richtigen
Weg kommen . Dieser richtige Weg war nach Mark-
grafs Ansicht der Weg zum Kommunismus . Und da!
scharfe Auge des Setzers hatte nicht falsch gesehen
Tonne ging diesen Weg, zunächst unbewußt, dann aber
von den Ereignissen getrieben . . .

Die Mutter war krank . Sie durfte nichts Saures
mehr essen, nichts Gebratenes und nichts Gewürztes ,
Sie litt darunter sehr . Nur von Puddings und ähn-
lichem Zeug zu leben , das brachte sie nicht fertig, weil
sie an derbe Kost gewöhnt war . Als ihr Mann noch
lebte, da hatten sie kaum je ein Eisbeineflen in dem
Stammlokal ausgelassen , wo die Bahner verkehrten .
Auf Schmuck und Aeußerlichkeiten in der Kleidung hat¬
ten sie beide nie viel Wert gelegt. Lieber hatten sie sich
hin und wieder einen ordentlichen Braten gegönnt.
Wenn die Mutter aber jetzt die ärztlichen Vorschriften
auch nur einmal außer acht ließ und sich ein bescheide¬
nes Stück Fleisch briet , dann mutzte sie es wieder Her¬
ausbrechen) es war wohl Magenkrebs . Ihre Haut war
ganz welk geworden : sie verfiel in erschreckend kurzer
Zeit .

Tonne sah das gar nicht , weil er zu sehr mit sich sel¬
ber beschäftigt war . Er ging kaum noch aus , sondern
lag abends lieber auf dem Sofa und schmökerte in
seinen Schriften : für die Mutter hatte er kaum einen
Blick. In ihrer stillen und bescheidenen Art war sie
ihm eine Selbstverständlichkeit gewordem

Er war daher überrascht und bestürzt zugleich , als
Markgraf ihm eines Abends eröffnete, daß die Mutter
operiert werden müsse .

Sie saßen um den Tisch in der Stube . Die kleine
Petroleumlampe gab einen gelben Schein. Tonne er¬
griff die Mutter bei der Hand und sah ihr ins leidende
Gesicht. Als sie ihm unter Schmerzen zulächelte,
stiegen ihm plötzlich die Tränen hoch . Er schluckte , um
sie zurückzuhalten, aber das Herz war ihm wie ab¬
geschnürt .

Operation ! Das bedeutete Schmerzen und Ge¬
fahren. Es war schlimm, operiert zu werden : am
Magen mußte es sogar besonders gefährlich sein . Aber
Markgraf erklärte, man dürfe nicht noch länger warten,
sonst werde die Hoffnung auf völlige Genesung immer
geringer . Vor allem verlange er, daß die Mutter nicht
mehr zu den Quacksalbern laufe , sondern sich einem
richtigen Arzte anvertraue . Erst jetzt erfuhr Tonne , daß
sie ein paarmal zu einem Homöopathen gegangen war.

Dann war Tonne allein : die Mutter lag im Kranken¬
haus . Er besuchte sie regelmäßig und brachte ihrimmer ein paar Blumen mit . Still lächelnd lag sie in
ihrem Bett . Wenn Tonne in den großen Saal herein¬
kam, drehten sich viele stille Frauenköpfe ihm zu.
Augen , in denen Leid und Ergebenheit gezeichnet
standen, sahen ihn an. Manche drehten sich wieder weg,andere blickten ihm nach, bis er sich bei der Mutter aus
den Bettrand setzte.

Er nahm nur ihre Hand in die seine und sprach leise
zu ihr. Sie fragte , ob er auch die vielen Dinge des
häuslichen Allerlei ordentlich ausgeführt habe und ob
er zurechtkäme . „Laß man , Mutter, " antwortete Tonne ,
„es geht schon alles in Ordnung ! Mach dir man keine
Sorgen und sieh lieber zu, daß du recht bald gesund
wirst !"

Beim Heimgehen kam er zu dem Schluß, daß es
eigentlich nicht recht sei, Leuten , die mehr zahlen kön¬
nen , Einzelzimmer zu geben, während die anderen in
großen Sälen liegen müßten . „Aber das sind ja nur
Proleten ! " dachte er und ballte die Fäuste — nicht vor
Wut, sondern weil es ihn machtvoll drängte, anzu¬
packen und eine bessere Gemeinschaft zu erkämpfen .

Viele soziale Unterschiede und deren Auswirkungen
kamen ihn in diesen Tagen zum Bewußtsein . Immer
wieder fragte er sich, wie es den Menschen nur möglich
gewesen sei , diese Ungerechtigkeiten so lange zu er¬
tragen. — Manche Besucher fuhren in feinen Autos vor
und schleppten Berge von Blumen herbei , dazu Körbe
voll Obst, Schokolade und anderen Etzwaren. Wenn er
durch die langen Flure schritt, sah er in den Zimmern,
die nur mit einem einzigen Kranken belegt waren,
Blumen in kristallenen Vasen stehen und hübsche
Bilder an den Wänden hängen .

Einmal verließ er das Krankenhaus zusammen mit
einem alten Mann , der einen hängenden Schnurrbart
hatte. Als sie ins Gespräch kamen, drang Tonne kühn
auf das soziale Gebiet vor und teilte dem Alten seine
Wahrnehmungen mit . Der lächelte nur und sagte:
„Junge , das is ja allens noch nich das Schlimmste.
Aber jeh erst mal in die seinen Sanatoriums rat
Westen ! Da merkste iarnich mehr, daß de in 'n Kran».
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Sonntag vom Präsidenten der Republik empfangen .Damit wird das Kabinett Daladier ziemlich die gleichebreite parlamentarische Grundlage erhalten , wie sie basKabinett Chautemps hatte.

*
Der bisherige Pariser Polizeipräfekt Chiappe hat anden Ministerpräsidenten Daladier ein längeres Schreibengerichtet, in dem er sein Erstaunen über feine plötzlicheAbsetzung zum Ausdruck bringt . Der Ministerpräsident undder Innenminister hätten ihm noch vor wenigen Tagen,der letztere sogar noch vor kaum 24 Stunden , so viele Ver¬sicherungen der Achtung und der Anhänglichkeit gegeben,daß er in keiner Weise ihre Absicht , ihn abzusetzen, hätteahnen können. Die unerklärliche, allzu edelmütige Beför¬derung , die man ihm anbiete, sei nach seiner Ansicht nureine auf Mißtrauen zurückzuführende Maßnahme. Des¬halb lehne er sie ab .

*
Ueber die Aufnahme, die die teilweise Regierungsumbil¬dung in politischen Kreisen findet, berichtet das Echo de

Paris , daß Chautemps in den Wandelgängen der Kammererklärt habe , die Absetzung des Sicherheitsöirektors Thoms
sei ebenso ungerechtfertigt wie die Chiappes.Dem Journal erklärte der Abg. Tardieu , die Absetzung
Chiapes sei eine rein politische Maßnahme. Die Regteruikg
habe den Altsozialisten im Austausch ihrer Stimmen den
Kopf Cüiavves anaeboten.

Heute Wiener
Wie«, g. Februar . Der bereits für Samstag geplante

außerordentliche Ministerrat . der über das weitere Vorgehen
der österreichischen Regierung im deutsch-österreichischen Kon¬
flikt entscheiden sollte , ist jetzt endgültig für Montag vor¬
mittag einberufen worden. Der Berliner Gesandte , dessen
Berichterstattung beim Bundeskanzler Dollfuß mehrere
Stunden in Anspruch nahm, wird dem Ministerrat am Mon¬
tag beiwohnen und dem gesamten Kabinett Bericht erstatten.

Verhaftung sozialdemokratischer Führer
in öefierreich

Wie«, 5. Februar . Die Untersuchung, die an die bereits
gemeldeten Funde Sprengmaterial und Waffen im sozial¬
demokratischen Besitz anknüpft, hat jetzt zur Verhaftung desStabsleiters des aufgelösten sozialdemokratisch -republikani¬
schen Schutzbundes, Major Etfler . des Generalsekretärs des
Schutzbundes für finanzielle Angelegenheiten, Hauptmanna. D . Löw. und des ehemaligen Kommandanten der Schutz-
bundortsgruvve Ottakrina aefüürt.

Der nach Tirol entsandte Bundeskommissar Dr . Steidle

„Joürnee industrielle" sagt kurz und bündig, Marokko ist
nicht eine Strafkolonie für Polizeipräfekten.

Die Sozialisten sind mit der Maßnahme gegen Chiappe
zufrieden . Der „Peuple " schreibt, die öffentliche Meinung
werde die Absetzung Chiappes mit großer Genugtuung auf¬
nehmen . Die Bevölkerung von Paris habe einen mächtigen
Polizeimann satt gehabt , der den Willen der Regierungen
in Schach gehalten und aus der Polizeipräfektur allmählich
einen Staat im Staate gemacht habe . Jetzt sei bewiesen ,
daß die Absetzung Chiappes schon viel früher hätte erfolgen
können.

Englifchfranzöfifcher Flottenbesuch in Lalaoia
Amsterdam, 4. Febr . Meldungen aus Batavia zufolge

trafen am Sonnabend un Seehafen der Stadt der englische
Kreuzer „Suffolk"

, der französische Kreuzer „Primauguet "
und ein französisches Kanonenboot ein. Sie wurden mit
Salutschüssen empfangen, während über dem Hafen 14 hol¬
ländische Militärstugzeuge Begrüßungsschleifen zogen. ZumEmpfang des englischen und des französischen Vizeadmiralshatten sich nn Hasen die Befehlshaber der holländischenSeestretkräfte '« Niederländisch -Jndien , Vizeadmiral Ostenund der zuständige Divisionskommandeur der Kolonial -rrmee , Generalmajor Bajette eingefunden. Später wurdender englische und der französische Admiral vom holländi¬
schen Gouverneur in Audienz empfangen.

3ttimfterrat ?
hat telefonisch dem Bundeskanzler über seine Fühungnaymemit den in Innsbruck versammelten Tiroler Heimwehr¬führern . der führenden Persönlichkeiten der christlichsozialenPartei und der Landesregierung Vericht erstattet. Unter dem
Vorsitz des Ministers Schuschnik, der als Begründer der
österreichischen Sturmscharen gleichfalls in Innsbruck weilt,finden am Sonntag mit Teilnahme des Bundesführers der
Heimwehren. Starhemberg , enscheidende Beratungen statt, in
denen, wie verlautet , von Regierungsseite versucht werden
wird , die radikalen Forderungen der Tiroler Heimwehrenauf Auflösung der christlichsozialen und der sozialistischen
Parteien in der Richtung eines Kompromiffes mit dem Re¬
gierungsprogramm abzuändern.

Ser größte Stiverem Tirols aufgelöst
Innsbruck . 5 . Februar . Die Landesregierung hat am

Samstag den größten Skiverein in Tirol , den „Skiklub
Innsbruck "

, aufgelöst . Als Begründung wird angegeben , daß
der Verein im Geheimen für die nationalsozialistische Partej
tätig gewesen ser . Erst vor kurzem war in Hall der Turn¬
verein und Skiklub aufgelöst worden.

Russische Warnung an Japan.
Moskau , 5. Februar . Die Telegrafenagentur der Sowiet-

union veröffentlicht nunmehr die große Rede , die der Volks¬
kommissar für Heer und Marine , Woroschilow , am M. Ja¬
nuar auf dem 17. Parteitag der russischen kommunistischen
Partei hielt. „ „Der Volkskommissar meinte einleitend, daß der 17. Par¬
teitag in die Geschichte als der erste Parteitag der bolsche¬
wistischen Einheit und der großen Siege des Sozialismus
eingehen werde. Dem Eisenbahnverkehr müffe die Partei
ihre gesamte Macht und Autorität widmen. Sobald Stalin
das Verkehrswesen in Angriff nehme , müsie jeder Scherz
aufhören.

Was die Landesverteidigung betreffe , so
eutfpreche die Wehrmacht der Sowjetunion vollauf

des Entwicklnngsnivea« des Landes.
Zwischen den 16 . und 17 . Parteitag sei eine enorme Arbeit
zur Umgestaltung der Roten Armee geleistet worden. Wir
haben, so betonte Woroschilow ,

moderne Tanks in dnrchans genügender Anzahl, wir
haben eine quantitativ und qualitativ ausreichende Ar¬
tillerie , eine genügende Anzahl guter Handmaschinen¬
gewehre «nd Maschinengewehre für die Abwehr von

Lnftangriffe«.
Eingehend nahm der Bolkskommiffar dann zur Lage im

Ferne « Oste«.
Stellung . Japan sei das erste Land , das versucht habe , sichmit Hilfe eines Krieges einen Ausweg aus der Krise zu
schaffen. Es trete am Weltmarkt als Hauptkäufer für
Kriegsrüstungen und Kriegsindustrie -Rohstoffe auf. Gleich¬
zeitig sei die politische Vorbereitung Japans für einen Krieg,der ernster sei als der, den es in China führe, deutlich zu er¬
kennen . Japan sei nicht nur der tatsächliche Herr in der
Mandschurei geworden, es sei auch , sobald dies eingetretenfei . dazu übergegangen, die Sowjetintereffen an der Ost¬
chinabahn zu schädigen. Der Schutz der Sowjetgrenzen und-städte sei den Japanern ein Dorn im Auge . Es wäre ihnenlieber, wenn die Sowjetgrenzen mit Mandschukuo ebenso

kenhaus bist . Wie 'in rne Villa isses da . Leute sitzen da
drin, die fehlt jarnischt Nischt , nich die Spur von 'ne
Krankheit . . ."

Tonne meinte , es sei doch aber sonderbar , daß sich
Leute in ein Krankenhaus legten , wenn sie gar nicht
krank seien.

„Die wissen schon, warumse da liegen," ' fuhr der Alte
fort , „die wissen det janz jenau . Die hab 'n alle ne
Blinddarmreizung oder so ! Wennse die nich hätten,denn säßense nämlich im Kittchen ! " Der Alte machte
eine Pause . „Es is ja nur die schreiende Unjerechtig-
keit," sagte er dann , „die schreiende Unjerechtigkeit is
es. Die Schieber, die kommen ins Sanatorjum , mit r;e
Blinddarmreizung , aber die armen Deibels , die mal ne
Wurscht jeklaut hab 'n, vor Hunger, vaschtehste, die
könn 'n sich die Lunge aus 'n Hals kotzen, die müssen rin
ins Kittchen. Jaja , der feine Mann fängt erst bei die
Millionen an , die er erjaunert hat. So isses !"

Das waren völlig neue Gesichtspunkte für Tonne .
Bern hätte er hierüber noch mehr von dem Alten ge¬
hört, aber der kam jetzt auf seine persönlichen An¬
gelegenheiten zu sprechen . „Meine Frau liegt hier
oben," sagte er, „in 'n Akku-Bude mit Säure verbrannt.Tieht nich sehr schön aus , nee, wahrhaftig nich. Aberwird woll wieder werden , ja. Und man würde ja jar-
Niicht sagen, nee, um Iotteswillen nich. wenn bloß die
schreiende Unjerechtigkeit nich wäre . Allens kommt von
die

^Unierechtigkeit . . ."Tonne traf den Alten später nicht mehr wieder. Aber
er sah andere Menschen, Männer und Frauen mit
Kindern,' die s p r a ch e n nicht von Ungerechtigkeit, wenn
sie mit spärlichen Gaben oder gar mit leeren Händenan die Krankenbetten traten , aber in ihren zerschlisse¬nen Kleidern , in ihren zertretenen Schuhen, in ihren
hohlen Wangen nnd in ihren stumpfen Augen lag die
gleiche st u m m e Anklage.

Tonne wußte nun : „ Kapitalismus " — das
war die Ungerechtigkeit, und „ Sozialismus " —
das war die Gerechtigkeit. Dieselbe Gerechtigkeit , fürdie der Vater hinter dem Maschinengewehr gefallenwar.

schutzlos wären wie die Grenzen Chinas 1931. Die Kriegs-
vorbereitungcn Japans erstreckten sich auf militärisch-wirt¬
schaftliche, organisatorische, rüstungstechnische Gebiete , auf die
quantitative Verstärkung der Streitkräfte und schließlich auf

Vorbereitungen des Anfmarschplatzes in der Man -
dschnrei . Die Mandschurei verwandle sich allmählich in

de« stärkste« Stützpunkt Japans .
Die Sowjetunion müffe dies alles mit Aufmerksamkeit ver¬folgen, die nötigen Maßnahmen treffen und auf alles gefaßtfein. Der Krieg wird , wenn man ihn uns anfzwingt, ein
(
»rotzer «nd ernster Krieg sein . Es wird ein moderner Kriegei«, der seinem Urhebern tener zu stehen komme« wird.

Ein Zahr Zuchthaus für Kriminalrat Schlaffer
Berlin , 5. Februar Der ehemalige Kriminalrat Schlaffer ,2er sich als Leiter des Spielerdezernats im Berliner Polizai -präsidium zusammen mit dem damaligen Polizeivizepräsi-öenten Weiß bei der Bekämpfung der Spielklubs schwereUnregelmäßigkeiten hatte zuschulden kommen laffen , wurdeam Samstag wegen fortgesetzter passiver Bestechung zueinem Jahr Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verur¬teilt .

Am Pranger .
Hamm, 2 . Fcbr. Hier wurde ein Mann durch die Straßen

der Stadt oeführt , der auf Brust und Rücken große Schilder
trug mit der Inschrist : „Ich bin ein Lump!" „ Ich habe die
mir ron der NSB . und vom Wohlfahrtsamt gespendeten Sa¬
chen für mick und meine Familie verletzt und das Geld durch¬
gebracht. " Cs war ein Erwerbsloser . Seine Anprangerung er¬
folgte , weil er seine Fra » und feine zwei Kinder zu Haus«
hungern und frieren ließ, während er selbst die ihm von ver¬
schiedenen Seiten zngeflossenen Unterstützungen , sofern sie nicht
fchon in Geld bestanden, zu Geld machte und durchbrachte .Er erhielt vom Wohlfahrtsamt , teils von der NSB . , teils
von der Karitas Lebensmittel, Kleidungsstücke, Schuhe, Kar¬
toffeln und Kohlen , wovon er kaum den fünften Teil zu
Hause ablieierte . Eine Waisenrente im Betrag von 11 .20 Mark ,
deren Bezug er den Unterstützungsstellen verschwiegen hatte ,
hat er verpfändet ; doch ist dieser Betrag inzwischen gesichert
worden und wird nun zugunsten der Kinder amtlich verwaltet.
Diese Handlungsweise wagte die bedauernswerte Frau nicht
an zuständiger Stelle zu melden , weil sie schwere Mißhandlungen
ihres leichtsinnigen Gatten befürchtete .

Der Uebeltäter wurde nack dem Rundgan^ längere Feit
vor dem Eingang zur Geschäftsstelle des Winterhilfswerks aus¬
gestellt. Er wurde darauf in Schutzhaft genommen und wird
nun im Konzentrationslager Gelegenheit haben, über sein Trei¬
ben nachzudenken. Bald erschienen mehrere Unterstützungsem¬
pfänger au ' der Geickästsstelle des WHW. und brachten Sachen
zurück mit dem Bekenntnis , daß sie nicht bedürftig seien .

Acht Marktfrauen schwer verletzt
Koblenz, 8. Februar . In der Nähe des Moselortes Dieb-

lich ereignete sich am Spätabend des Samstag ein schweres
Verkehrsunglück. Ein Lieferwagen, der mit acht Markt¬
frauen vom Koblenzer Markt nach Hause fuhr , verunglückte
kurz vor Weltersbach. Der Lieferwagen mußte hier einemans entgegengesetzter Richtung kommenden Lieferwagen aus-
weichen . Hierbei verlor der Wagenführer des Koblenzer
Lieferwagens infolge der Glätte die Gewalt über den Wa¬
gen . Der Wagen stürzte eine drei Meter hohe Böschung nachder Mafel hin ab. Die acht Marktfrauen trugen zum größtenTeil schwere Kopf- und innere Verletzungen davon. Auchder Wagenführer mußte schwer verletzt dem Krankenhaus zu¬geführt werden . Der Wagen, der sich mehrere Male über¬
schlug. wurde zertrümmert .

Frau Caracciola bei einem LarviueuungM
getötet

Lenzerheide (Ostschweizj, 4 . Februar . Die Frau des be¬kannten deutschen Rennfahrers Caracciola wurde bei einemLawinenunglück getötet. Das Unglück ereignete sich amUebergang von Ärosa nach Lenzerheide . Frau Caracciolabefand sich auf einem Skiausflug mit ihrem Mann . Außereinem Führer nahmen noch zwei weitere Personen an demAusflug teil . Unterwegs wurde die Gesellschaft von einem

I Schneerutsch überrascht . Während es Caracciola und denbeiden anderen Ausflugteilnehmern gelang, sich aufgrundeiner im letzten Augenblick erfolgten Warnung des Führersin Sicherheit zu bringen, stürzte Frau Caracciola und wurdeunter den Schneemaffen verschüttet . Trotz sofortiger Ber¬gungsarbeiten durch eine Rettungskolonne aus Lenzerheidegelang es nicht mehr. Frau Caracciola lebend zu bergen.Ihre Leiche wurde in zwei Meter Tiefe unter dem Schneegefunden.

Fritz plattner 33- Jahre alt
Der Bezirkslerter der Deutschen Arbeitsfront und NDBO -Lanöesobmann Pg Fritz Plattner , M .d .R ., feierte aagestrigen Sonntag , den 4. Februar , seinen 33 . GeburtstagDankbar schlagen ihm an diesem Tage die Herzen der vielentausende von Arbeitern entgegen , die in ihm ihren Vorkämp.fer verehren , der sich jederzeit rückhaltlos und unerschrockenfür ihre Belange eingesetzt hat. Als der Ersten einer hatt «er erkannt , weiche grobe Bedeutung der Aufklärnngsarbeiidraußen in den Betrieben zukommt . Mutig und unerschrockenging er dann all die Jahre hindurch hinaus in die Werk¬stätten und Fabriken , um an den Brutstätten der marxistisch -

liberalistischen Ideologien den Kampf um DeutschlandsWiedererneuerung aufzunehmen. Und mochten die Hinder¬nisse und Schwierigkeiten auch noch io groß sein, Platine :
schreckte keinen Augenblick davor zurück. Weder wiederholt«Verurteilung zu Gefängnisstrafen wegen seiner Arbeit fü:die Partei , noch schwere Unglücksfäüe. die er im Kampfe er¬litt . konnten ihn von seinem Wege abbringe»Am 4. Februar 1901 in Karlsruhe geboren , besuchte FrihPlattner acht Jahre die Volksschule und trat nach erfolgte:Schulentlassung als Posthelfer m den Dienst der Reichspost1918 zog er als Kriegsfreiwilliger in den Krieg. Nach seine ,Entlaffung vom Militär fand er wieder Einstellung im Post-
sienst. Mit dem Gewerkschaftswesen konnte er sich schon ver¬
hältnismäßig früh vertraut machen. Es war noch im Kriege,als der erst Sechzehnjährige vor die Notwendigkeit gestelltwurde, einer Gewerkschaft beizutreten. Doch so jung er war .das fühlte er mit gesundem Instinkt heraus , daß in einerZeit , in der die deutschen Arbeiter ihr Vaterland gegen eineWelt von Feinden zu verteidigen hatten , der Beitritt zueiner marxistisch -internationalen Gewerkschaft geradezu alse,n Verbrechen an der Heimat angesehen werden mutzte. Er
enischied sich daher für die christlich-nationale Arbeiterbewe¬
gung. bei der er unter den damaligen Umständen die natio¬nalen und sozialen Belange am besten gewahrt sah.Gar bald wurde man auf die Fähigkeiten des jungen Mit¬
gliedes aufmerksam und ko erfolgte im Jahre 1920 die Be¬rufung zum Sekretär des christlich-nationalen Fabrikarbei -ter -Verbandes . An dieser Stelle hatte Plattner nunmehr dieMöglichkeit, aktiv für die Belange des Arbeiters einzutreten .Neben starker dienstlicher Inanspruchnahme fand er Zeit zuweiterer Ausbildung So ging Hand in Hand mit seinerdienstlichen Tätigkeit ein intensives Studium aller Fragendes Gewerkschaftswesensund der Sozialpolitik . Kein Kursoder Vortrag , der zur Vertiefung dieser Spezialgebiete hättebeitragen können , wurde versäumt. So nahm Plattner anvier Kursen in der Hanöeshochschule und einem Fortbil¬dungskurs an der Universität Münster <Westsalen > bei Pro¬fessor Pleng teil.

Mit der NSDAP kam Plattner durch eine Effer -Ber -
sammlung in Mannheim in Berührung . Wenn auch Esseran diesem Abend die vorgesehene Rede nicht ungestört haltenkonnte, da damals noch die übermächtigen Marxisten dieVersammlung fortgesetzt störten und schließlich sprengten, iowar es Plattner doch klar geworden, welchen Weg er künftig¬hin zu gehen hatte. Er schloß sich im Jahre 1923 der Parteian . war bis zum Verbot ununterbrochen Mitglied und tratsofort nach der Neugründung wieder ein , so daß er heute miteiner Mitgliedsnummer von 9605 zu den ältesten Partei¬genossen und Kämpfern ganz Deutschlands zählt. Im Ja¬nuar 1931 berief ihn das Vertrauen des Badischen Gaulei¬ters an die Spitze der Gaubetriebszellen-Abteilung Baden,deren Leitung er bis heute inne hat. Darüber hinaus wurdePlattner von der Reichsleitung zum NSBO -Landesobmannfür Süd -West ernannt und im Jahre 1933 erfolgte dannschließlich die Berufung zum Bezirksleiter der Deutschen Ar¬beitsfront für Süöwestdeutschland .

Sie Abhaltung des „wilden Abiturs"
Wie der Badische Landespressedienst erfährt , ist von de ,Ünterrichtsverwaltung angeordnet worden, daß in diese«Jahre das sogen , wilde Abitur sReifeprüfe für Schulfremde!nicht in der bisher üblichen Weise im Zusammenhang milder Reifeprüfung der höheren Lehranstalten abgehaltevwird . Der Grund dafür dürfte wohl darin zu suchen seindaß auch bei denjenigen Schulfremden, die die Reifeprufunübestanden haben, entschieden werden mutz, ob ihnen die Be¬rechtigung, auf einer Universität oder einer technischenHoch¬schule zu studieren, zugesprochen werden kann oder nichtDie Abhaltung des wilden Abiturs ist daher auf die Zeitvom 15. Februar an gelegt worden. Diesmal findet di«Prüfung in Karlsruhe an den entsprechenden Anstaltenstatt. — Wie bereits gemeldet , beginnt die ordnungsgemäß«Reifeprüfung der höheren Lehranstalten am Montag , den8 . Februar 1934.

Alemannen , Schwaben und Elfatz-Lolhriuger
auf -er Grünen Woche

Im Rahmen der ländlichen TrachtenabenSe. die derReichsbund für Volkstum und Heimat anläßlich der GrünenWoche in Berlin täglich veranstaltet , kamen am Samstag¬abend die Alemannen. Schwaben und Elsaß-Lothringer andie Reihe . Unter Vorantritt einer Trachtenkapelle zogenwie die „Bad . Presse " aus Berlin meldet, die Trachtengrup¬pen der Schwaben, Badener und Elsaß-Lothringer unterdem imbel der Zuschauer in den Saal mit ihren Fahne ,auf. In bunter Folge verliefen Tänze , das Singen vorHekmatlredern, Vorträge zur Laute oder Rezitationen i,herrmicher Mundart . Die Badener zeigten einen Hochzeits -zug , und besonders die festlich geschmückte Braut mit denbunten Kopfputz erregte das helle Entzücken aller BesucherMit großem Beifall wurde der Bänder - und Glockentanjder Badener begleitet. Zum Schluß des Abends tanzte,Badener , Württemberger , Alemannen und Schwaben einig,Tänze zusammen und zeigten so , daß diese Volksstämm,wirklich zusammengehören. Der Veranstaltung wohnte,als Ehrengäste u. a . bei Reichsernährungsminister uniRecchsbauernführer Walter Darre , der preußische Kultus¬minister Dr . Rust, Staatssekretär Sanier und der Sonder¬beauftragte des Reichsbauernführers für bäuerlichesBrauchtum und Sitte , Pg . Metzner. Die Darbietungen wur¬den von den Berliner Landsmannschaften bestritten.
Sie Tabataubaufiache für bas Anbaujahr 1934

Die Bestrebungen, den inländischen Tabakbau insbesonöere nach der Gute hin zu verbessern unö zu heben , wareiJahre 1933 von fortschreitendem Erfolg begleitet, so dasdre Wunfche der Anbauer nach stärkerer Vergrößerung 5eiAnbauslache verständlich sind . NationalwirtsckaftlicheGrünb ,Janö » frttc9afttic8e , betriebs - und arbeitswirtschaftlich,Genchtspunkte wurden ebenfalls dafür sprechen. Auf de:anderen Sette macht es aber die unsichere Absatzlage not-wendig, dre Ausdehnung der Anbaufläche in engen Grenzerzu halten . Nach Vorschlägen des Reichsnährstandes und auGrund eingehender Prüfung der Sachlage ist deshalb vonReichsmlmster für Ernährung unö Landwirtschast im Einvernehmen mit dem Reichsminister der Finanzen für dasJahr 1934 eine geringe Erhöhung der Anbaufläche um insgesamt annähernd 3 Prozent festgesetzt worden. Das ist dalAeutzerste , was im Hinblick auf einen einigermaßen sichere»Absatz der Ernte gegenwärtig vertreten werden kann.
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Montag , den 5. Februar 1934.Die zusätzliche Anbaufläche sou, selvftverstänoitch unke,Wahrung der Qualitätserforüerniffe , dazu dienen , die aul
den bisherigen Flächenfestsetzungen noch herrührenden Här¬ten auszugleichen und geeigneten Jungbauern Gelegenheitgeben, sich dem Tabakbau zu widmen . Die Verteilung die¬ser Erhöhungen soll von den Landesregierungen nicht sche¬matisch vorgenommen werden , sondern unter Berücksich¬tigung der genannten Gesichtspunkte .

Aus Rad und Fern.
Sinsheim , den 5 , Februar .

* 3m Silberkranz . Am gestrigen Sonntag feierte dasEhepaar Fritz Wild , Straßcnwart , das Fest seiner silbernenHockzeit.
»2 Fretw . Feuerwehr 1 . Komp. 21m Samstag Abend fandfick die 1 . Kompagnie im Restaurant zum Stadtpark zusammenzur Entgegennahme des Jahresberichtes des Feuerwehrkorps ,den Hauptmann Ph . Bauer bekannt gab , der einaehend überdie Gesamtarbeiten des Korps referierte . Die Kompagnien wer¬den künftig zunächst einzeln üben , später mit andern zusam¬men und schließlich zu Korpsübungen zusammengezogen . FünfUebungen und eine Nachtübung werden im Ganzen stattfinden.Hinsichtlich der Kompagniekasse wurde beschlossen, einen grö¬ßeren Teil dem Winterhilfsmerk zuzuführen. Dieser Beschlußist ein schönes Zeichen der Opferwilligkeit der Kameradender I . Kompagnie . Nach Schluß des offiziellen Teils sprachder 1 . Kommandant Aug Kaufmann über technische Fragenund die künftigen Arbeiten innerhalb des Korps und fanddamit ungeteilten Beifall . In geselliger Unterhaltung bliebendann die Kameraden noch längere Zeit gemütlich beisammen .* Die Plauener Spitzenrosette . Gestern begann in ganzBaden der Verkauf der Plauener Spitzenrosette. Auch hiertrugen sie viele Volksgenossen und viele werden sie in den

nächsten Tagen noch erwerben. Diese Spitzenrosetten find ein
Ehrenzeichen deutscher Volksgemeinschaft und Hilfsbereitschaft.
Durch ihre Anfertigung ist vielen deutschen Volksgenossen Arbeitund Brot gegeben worden.

* Ermäßigung der Einkommen - und Körperschaftssteuer.Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit : Gegenübereiner weit verbreiteten unrichtigen Auffassung, besteht Veran¬
lassung , darauf hinzuweisen, daß unter gewissen Voraussetzungen
nach dem Reichsgesetz vom 15 . Juli 1933 nur eine Ermäßigungder Einkommen- und Körperschaftssteuer um 10. v . H . für Auf¬
wendungen für Instandsetzungs- und Ergänzungsarbeiten an Ge¬bäuden oder Gebäudeteilen, die einem Gewerbebetrieb des Steu¬
erpflichtigen dienen, eintritt . Für die Wohngebäude gilt dagegendiese Vergünstigung nicht . Bei der Gebäudesondersteuer werden
für Instandsetzung;-- und Ergänzungsarbeiten an Gebäuden über¬
haupt keine steuerlichen Vergünstigungen gewährt .

* Keine Höslichkeitsformeln mehr im dienstlichen Echrist-
verkehr. Der Reichsminister der Finanzen hat für den inner¬
dienstlichen Schriftverkehr der Dienststellen der Reichsfinanzver¬
waltung angeordnct , daß künftig in allen Fällen , in denen bisheram Schluffe besondere Höftichkeitsformeln üblich waren , die
Worte „ Heil Hitler " onzuwenden sind. Die gleiche Anordnung
hat das Staatsministerium für die badttchen staatlichen Be¬
hörden, Anstalten , staatlichen Betrieben und Betriebe mit staat¬
licher Beteiligung erlassen . Den Gemeinden und anderen Körper¬
schaften des öffentlichen Rechts wird eine entsprechende Anord¬
nung für ihren Geschäftsbereich empfohlen.

X Ausbildung vo« Fortbilduugsschulehreriuue ». DiePressestelle beim Staatsministerium teilt mit : Mitte April1934 wird am Fortbildungsschullehrerinnenseminar inKarlsruhe ein neuer Kurs zur Ausbildung von Elementar¬lehrerinnen zu Fortbildungsschullehrerinnnen beginnenFür , den Kurs werden zunächst solche Lehrerinnen berücksich¬tig ! . welche in den Jahren 1928 —32 ihre erste Prüiung alsLehrerin abgelegt und ihren Vorbereitungsdienst vollendethaben . Gesuche um Zulassung sind bei den zuständigerKreis - und Stadtschulämtern bis spätestens 20. Februar 1934einzureichen .
X Zusammenarbeit vo« NS -Lehrerb ««d «ud HI . Ireiner Aussprache am Freitag zwischen dem Reichsleiter desNS -Lehrerbundes , Staarsminister Schemm , und dem Reichsjugendführer Baldur von Schirach wurde die völlige Ueber

einstimmung dieser beiden für die Erziehung der Jugenlwichtigsten Organisationen hinsichtlich der zu leistenden Aufgaben festgestellt. Die im NS -Lehrerbund geeinte deutsch «Lehrerschaft hat die Erziehung der Jugend im Sinne des
Führers innerhalb der Schule und des Unterrichts vorzunehmen . Die HI betreut die Jugend außerhalb der Schul «mit dem Ziele der Heranbildung der Jugend zu politische!Reife und körperlicher Ertüchtigung . NS -Lehrerbund unsHI arbeiten also Hand in Hand und ergänzen sich in Erziehungsarbeit zur Erreichung des gemeinsamen EndzielesErziehung der Jugend zum Nationalsozialismus als künftige Träger des Staates .

X Gewifleusklausel im ueue « Jmpfgesetz . Die bevor¬stehende Revision des Jmpfgesetzes wird nach dem Vorganganderer Länder , z. B . England . Holland , voraussichtlich die
sogenannte Gewissensklausel bringen , durch die grundsätz¬lichen Gegnern der Impfung die Möglichkeit gegeben wird ,unter bestimmten Voraussetzungen die Betreibung vo«
Zwangsmaßnahmen zur Durchführung der Impfung zu er¬reichen. Im Hinblick hierauf hat der Reichsminister desInnern angeordnet , daß in den Regelfällen , also außer hallder Zeiten bes .mderer Gefährdung des Volkes durch Epide¬mien , von Maßnahmen zur zwangsweisen Impfung undvon der Einleitung von Strafverfahren wegen Unterlassungder Impfung einstiveilen Abstand genommen wird .

X Juhaberaugabe bei Berkaussgeschästen . Nach 8 15oder Gewerbeordnung sind Gewerbetreibende , die einen offe¬nen Laden haben oder Gast - oder Schankwirtschaft , betrei¬ben, verpflichtet , ihren Familiennamen mit mindestenseinem ausgeschriebenen Vornamen an der Außenseite oderam Eingang des Ladens oder der Wirtschaft in deutlichlesbarer Schrift anzubringen . In der letzten Zeit wurdebeobachtet, daß gegen diese zwingende gesetzliche Vorschriftdes öfteren verstoßen wird . Auch soll verschiedentlich derVersuch gemacht worden sein , die vorgeschriebenen Angabe «des tatsächlichen Inhabers dadurch zu verschleiern , daß st,das Geschäft an einen anderen verkaufen , verpachten usw„der dann seinen Namen als den des Inhabers anbringt .Demgegenüber sei ausdrücklich bemerkt , daß sowohl in derFirmenbezeichnung wie auch bei der Jnhaberangabe nach8 15a der Gewerbeordnung unbedingte Wahrheit und Klar¬heit im Interesse der Sicherheit des . Geschäftsverkehrs herr¬schen mutz und daß demgemäß nicht durch solche Schein -Rechtsgeschäfte die tatsächliche Jnhaberschaft verschleiert wer¬den darf . Die Geschäftswelt sei daher darauf hingewiesen ,daß Maßnahmen der in Rede stehenden Art unzulässig sind.Bei Verstößen gegen die gesetzlichen Bestimmungen ist msteinem Einschreiten der Polizeibehörde zu rechnen .
cg-. Weiler , 3. Febr . (Sammlung .) Die Eintopfgerichtsamm¬

lung ergab den Betrag von 54.65 RM .
□ Eschelbronn, 4. Febr . (40 Jahre im Postdienst.) Vor

40 Jahren übernahm Bäckermeister Friedr . Schüßler , hier, die
Postagentur . Im Easthof „ Zum Löwen" fand eine kleine Feier
aus diesem Anlaß statt . Zu ihr waren geladen und erschienen
als Vertreter der Gemeinde Bürgermeister Braun , der Orts -
oruvvenleiter der NSDAP . Mayer , der NS .-Hago -Lciter Ho-
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| Jede Familie ist eine Burg gegen §
| den Bolschewismus . Schützt sie fj
| gegen Hunger und Kälte ! >
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top . Angehörige der Familie Schüßler waren außer dem Ju¬bilar ebenfalls erschienen . Bon der Post waren PostmeisterDichm-Meckeshcim iowie unsere beiden Postschaffner Wolf undStier gekommen, Postmeister Diehm hob die Verdienste der
Familie Schüßler hervor , die in den 40 Jahren stets treuund gewissenhaft den Dienst in der Postagentur zum Wähleder Gesamtheit getan hat . In Anerkennung dieser treuen Pflicht¬
erfüllung beglückwünsche ihn die Oberpostdirektion und das
Postamt Meckesheim. Als freudige Ueberraschung erhielt der
Jubilar ein Glückwunschschreiben des Herrn Reichspräsidentenüberreicht.

2« Michelfeld, 3. Febr . (Kriegerbund .) Der Kriegerbund Mi -
chclfeld hatte seine Mitglied -r und Gönner für Sonntag abend
eingeladen. um gemeinsam die Wiederkehr des bedeutungs- und
ruhmvollen Tages der Reichsgründung zu feiern. Der Schwa-
ncnfaal war bis auf den letzten Platz besetzt. Zündende An¬
sprachen , Gesang und Musikvorträge , ernste und lustige thea¬
tralische Aufführungen konnten mit ihrer Reichhaltigkeit alle
Erwartungen befriedigen. Für Tanzlustige wurde das letzteStündchen reserviert. Keller und Küche des Schwanenmirts sorg¬ten für gute Stimmung .

* Waibstadt , 3. Febr . (Sanitätskurs .) Gestern Abend begannhier unter Leitung von Herrn Dr . Reinöhl , prakt . Arzt hier,ein Krankcnpflegckurs , an dem die Mitglieder der NS -Frauen -
schaft und des Königin Luisenbundes zahlreich teilnehmen. DerKurs wird voraussichtlich 3 Monate dauern .

% Babfiadt , 3 . Febr . (Gesegnetes Alter .) Heute kann der
frühere Schäfer Karl Kirchner, in körperlicher und geistigerFrische sein 89 . Lebensjahr vollenden . Trotz seines hohen Alters
versieht er noch in der Waqnerwerkstatt seines Sohnes den
Dienst als Heizer . Möge es ihm vergönnt sein , diese Arbeit
noch reckt lange ausüben zu können.

f Ittlingen 3. Febr . Anläßlich zur ersten Wiederkehr zurBerufung unteres Führer zum Reichskanzler trugen sämtliche
Dienstgcbäude wie auch die unseres Orts Fiagaenschnwck . Im
Rathaussaale wurde vom Winterhilsswerk an Bedürftige ver¬teilt . Abends 8 Uhr fand ein Dankgottesdienst statt , woselbst
sämtliche Hitler -Formationen , sowie sämtliche Vereine in ge¬
schlossenem Zug vom Rathausplatz in die Kirche marschierten .Herr Pfarrer Metzger legte seiner Predigt Psalm 134 B . 1 . u . 2
zu Grunde und wieß besonders mit eindrucksvollen Wortenauf den Tag der Bedeutung hin . Auch der Sängerbund trugzur Verschönerung zwei Lieder vor.

— Rotenberg» 2 . Febr . (Iungbaucrntreffen .) Recht zahlreichtrafen sich dieser Tage die Iungbauern aus dem Angelbachtalund Letzenberggebiet im Schulsaale hier , wo nach Begrüßungs -
wortcn durch Iungbauernführer Ludwig Sieber Rotenberg Kreis -
jungbauerntührer Eberle aus Wiesloch einen wirtschaftlichenRückblick über das verflossene Jahrhundert gab . Der Redner kam
auf die Ziele der Iunabauernschasten zu sprechen und erläutertevor allem die Aufgaben dieser Organisation und wünschte , daß
seine Worte auf fruchtbaren Boden fallen möchten . Iungbauern¬führer Sieber dankte im Namen aller und schloß mit einem
Siegheil auf . die Regierung die harmonisch verlaufene Ver¬
sammlung.

Mosbach . 4 . Febr . ( Eröffnung des Heimatmuseums Mos¬bach . ) Das im Rathaus untergebrachte Heimatmuseum wirdam Sonntag mit einer kleinen Feier , bei der BürgermeisterDr . Lang eine Ansprache halten wird , der Oefsentlichteitübergeben .
Bruchsal , 4. Febr . (In Schutzhaft .) Von der Geheime «Staatspolizei Bruchsal wurden drei Personen , darunter Sei

ehemalige sozialdemokratische Stadtrat Wilhelm Staiber ,wegen politischer Umtriebe in das Bezirksgefängnis einge¬liefert .
— Wössingen, 2. Febr . (Schwerer Unfall .) Der 68 jährigeBrunnenmacher Jakob Waidelick rutschte beim Einsteigen inden Eisenbahnzug aus und kam unter die Räder , wobei ihmder linke Fuß abgefahren wurde . Der Schwerverletzte wurde indas Brettenrr Krankenhaus gebracht, wo er in bedenklichemZustand darniederliegt .
= Tauberbischofsheim, 2. Febr . (Alte Gräberfunde .) Bei

den in der Hindenburgstraße anläßlich der Kanalisation durch-
geführten Erdarbeiten stieß man auf die Gräber des alten
Friedhofs , der um das heutige Heimatmuseum, die Peterska -
pelle, angelegt war . Zwischen Cake Herold und dem Hospital

wurden eine ganze Menge Skelette gefunden. Sehr wahrschein¬
lich handelt cs sich um den „ dritten " Friedhof , der sich in der
Geschichte der Tauberstadt Nachweisen läßt , so daß die Gräber
aus dem 15. , 16. und 17. Jahrhundert stammen.

Mauuheim . 4. Febr . (Ein Vankerottgeschäft . ) Im Sep¬tember 1932 gründete der Kaufmann Adolf Albers ausDuisburg hier mit 300 RM . ein Kaffeegetchäft . Trotz an¬fänglich guter Einnahmen warten die Lieferanten heute nochauf ihr Gelb und sind um insgesamt 2600 RM . betrogen .Nach einem halben Jahr schloß der Angeklagte das Geschäftund ging durch . Das Schöffengericht verurteilte Albers zueinem Jahr Gefängnis .
Emmeudiuge «, 4. Februar . (Lebensmüde .) Der frühereStabtarbeiter Georg Haberer ließ sich Freitag morgen vomZug überfahren . Haberer war sofori tot . Die Tat dürftein einem Anfall geistiger Umnachtung geschehen sein.
Freiburg , 4 . Febr . (Berufung . ) Der ordentliche Profes¬sor Dr . Wolfgang Schadewaldt an der Universität Freiburgn Br . hat einen Ruf an den Lehrstuhl für klassische Philo¬logie an der Universität Leipzig erhalten .
Freibnrg , 5. Febr . (Ein neues „Schnitzersepp "-Werk >.Für das Triberger Bolkshaus bas der Anregung von Her¬mann Schwer , dem Gründer und Leiter der Sabawerke inVrllrngen , entspricht , soll Karl Josef Fortwängler in Frei¬en rg einen gewaltigen Holz -Relief -Fries schnitzen . Die ersteRelref -Tafel mit Figuren von Ueberlebensgröße ist zurzeitnn Opelhaus am Hindenburgplatz in Freiburg ausgestellt .Schon diese eine Darstellung aus der Heimatwelt desSchwarzwaldes — Arbeiter befördern einen Findling —gibt in ihrer naturhaftem Wuchtigkeit eine Vorstellung vonder Gewalt und Größe dieses Meisterwerkes . Triberg , dieHeimatstadt Fortwänglers und Schmers , wird durch dasSchnitzwerk Fortwänglers eine neue Anziehungskraft er¬halten .

Lörrach , 5. Febr . (Rauschgiftfchmuqgler verhaftet ) . Auf derSuche nach Schmugglern , die oft verbotene Zeitschriften überdie Grenze zu schmuggeln versuchen , fiel einem Beamtendas Paket eines Mannes auf . Bei der Kontrolle stellte es
sich heraus , daß das Paket Rauschgift enthielt , das beschlag¬nahmt wurde . Der Schmuggler wurde verhaftet .

Rheiufelde « , 4. Febr . (Schmuggler verhaftet .) Wege«Schmuggels größerer Mengen Zucker wurden mehrere Per¬sonen festgenommen und in das Bezirksgefängnis nachLörrach eingeliefert .
: : Landstuhl , 5. Februar . (Wegen Mordverdacht verhaftet .)Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft Zweibrücken wur¬de der hier wohnhafte 35 Jahre alte verheiratete ReisendeAndreas Zipfel wegen Mordverdachts verhaftet und in das

Untersuchungsgefängnis Zweibrücken verbracht . Zipsel solletwa 10 Tage vor Weihnachten 1933 versucht haben , sein sechsjähriges SöhnLen zu ertränken .
: : Jxheim , 47 Febr . (Verhaftet ) . In Untersuchungshaftgenommen wurde der 29jährige zurzeit arbeitslose Kessel¬

schmied Adolf Lambert von hier , weil er sich an einem 6-
jährigen Mädchen vergangen haben soll. Der wegen Sitt¬
lichkeitsverbrechens bereits einmal vorbestrafte Mann wurdein bas Untersuchungsgefängnis eingeliefert .

: : Maßweiler , 4. Febr . (Ein Zechpreller verhaftet .) Ineiner hiesigen Wirtschaft machte der 23jährige Fabrikarbei¬ter Richard Neu aus Thaleischweiler eine Zeche von 16Mark . Als es ans Zahlen ging , hatte der noble Gast keinGeld . Neu , gegen den ein Strafverfahren wegen Zechbe-trugs in der Berufungsinstanz schwebt, wurde festgenom-
men und ins Untersuchungsgefängnis Zweivrücken einge¬liefert .

: : Kusel » 4. Febr . (Bon der Leiter gestürzt .) Der Kauf¬mann Rudolf A r m b r u st von hier stürzte bei Dekora -
tionsarberten in einer Vereinsveranstaltung im Saale derBrauerei Koch so unglücklich von einer Leiter , daß er eine«dreifachen , komplizierten Bruch des rechten Armes davon
trug und sich im Krankenhaus einer Ooeration unterziehe ''
vsas.fi.

Vifieuswerles Zahleu -Allerlei
Ein durchschnittlich gebildeter Mensch verwendet etwa MH

bis 3000 Worte .
*

In den Vereinigten Staaten gibt es 17 547 000 Telephon -
anschlüsse. in Deutschland 2 980 401 , in Grotzbritannie ,
2141 700.

*
Die kostbarste Juwelensammlung der Welt sind die englischen Kronjmvelen , die im Londoner Tower aufbeivahviveröen . Mehr als 7000 Persoen sehen sich täglich diese Kost>barkeiten an .

Turnen * Sport * Spiel
Handball .

T «. Bammental I . — Tv . Eberbach 1 . 7 : 0 (3 : 0)Tv . Bammental 2 . — Tv . Eberbach 2 . 3 : 1 (1 : 1)

Mahnung.
Wir erinnern an die Zahlung der noch rückständigen Gefäll -fchuldigkeiten vom Jahr 1S3S binnen 10 Tagen bei Bermeidungweiterer Betreibung.

Svang . Vffege Schönau , Heidelberg.

Waren helfen sparen!

Billig und nahrhaft .
Erbsen , halbe , gelbe. Pfd . - .30 , . 28Erbsen , ganze , gelbe, roh, . Pfd . - . 28Erbsen , halbe , grüne Delikat. Pfd . -. 38Linsen , gutkochend . . Pfd . -.40 , - 32 , -. 26 , - .16Bohnen , weiß . Pfd . -.17 , - .12Bohnen , bunt . . . Ptd . - . 24

dazu
Delicatess -WUrstchen . Paar - .12Rauchfleisch . Ptd. 1 . 20Sauerkraut . Pfund -.12

Dazu unseren Ra att.

Anträge

Ihre beste Freundin :

Beyers Frauen -Jllustrierte
für 20 Pfennig wöchentlich
bunt , billig , bildend
Romane und Novellen
packend und lebenswahr —
Theater und Film vor
und hinter den Kulissen —
Lebensfragen , zeitnah
und beispielgebend —
Mode und Kleider
schön und praktisch —
Schönheitspflege ,Ha uswirtschaft ,
Handarbeiten

Beyer —
der Verlag für die Frau
Leipzig CI - Berlin

ö;

auf Eröffnung des Entschuldungsoerfahrens
für landwittschaftliche Betriebe sind zu haben bei derS . BrSer 'fchen Buchdruckeret

Preisabbau !
Deshalb benützen Sie die Gele¬
genheit und lassen Sie Ihre
Garderobe chemisch Reini¬
gen oder auffärbrn bei

Miere! Bischoff.
Annahmestelle :

Adolf Slierle
Sinsheim .

FleMenlMenüen
die alles vergeblich versuchten,sendeProsp. umsonst Döhnke ,Homöopath . Köslin , Laza-
retlstrake 18 .

I Vereins Ecke I
Turn - b. Sportverein SiosheiiB 1881.

Ab heute beginnt der Vorver¬
kauf der

Maskenkarten_welche erhältlich sind bei : Albert
Wickenhäuser , Uhrmacher, Fr .
Sioll . Kürschner und Drogerie
Busch . FürdenEintn 'tsindfolgcnde
Preise festgesetzt : Mitglieder ohneMaske 0.78 Mb . Mitglieder mtt
Maske 1.— Mk -. Nichtmitglieder
mit oder ohne Maske 2.— Min
In diesen Beträgen sind 20 Pfg .
Wtnterhilse enthalten.

Der I . Berein -flihrer.
Hauptschrtft,etter : H . Becker; Stellvertretung : A. Hanert . Anzeigenteil A. Hanert , DA .XI1 1650 . ^ " ck und Verlag : G. Becker'

sche Buchdruckeret. Sinsheim .
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MWch »
Sie «eichsarbellsgemeinschasl

fflc VollsernShrung Im WchsmIWerlum
des Ziiuern und dar Selchsgesmdheilsaml

Von Prof . Dr . med . Hans Reiter ,
Präsident des Reichsgesundheitsamts

Die Reichszentrale für Eesundheitsfüh -
rung beim Reichsministerium des Innern
besteht aus 11 verschiedenen Reichsarbeitsgemein¬
schaften , die sich des gesamten Inhalts der Reichsge¬
sundheitsführung annehmen . Alle Ernährungsfragen
werden in der Reichsarbeitsgemeinschaft für
Volksernährung bearbeitet . Das Ziel dieser Arbeit
liegt in der Erforschung der besten Ernährung der gesunden
deutschen Bevölkerung sowie der rationellen Ernährung
von Kranken und Genesenden unter besonderer Einstellung
auf die praktische Verwertung dieser Erfahrungen . Mit
dieser Organisation innerhalb des R e i ch s m i n i st e -
riums des Innern nimmt der Staat selbst zum er¬
sten Mal die für die gesamte Bevölkerung wichtigen Er¬
nährungsfragen in die Hand .

Das R e i ch s g e s u n d h e i t s a m t ist in der Ar¬
beitsgemeinschaft maßgebend vertreten , so daß durch diese
Verbindung von vornherein eine Gewähr gegeben ist, die
Ergebnisse der Ernährungs Wissenschaft zur genügen¬den Berücksichtigung zu bringen . Die Leitung der beiden
wesentlichen Arbeitsrichtungen liegt in den Händen der
Profesioren Reyher und Schlager .

Professor Reyher , der die Abteilung für die allge¬meine Volksernährung leitet , bietet auf Grund
seiner Vergangenheit die Gewähr einer streng wissenschaft¬
lichen Einstellung dieser Abteilung der Arbeitsgemeinschaft ,wobei sowohl die E e w i n n u n g der Nahrungsstoffe durch
Fühlung mit der deutschen Landwirtschaft , wie ihr Ver¬
brauch im Verein mit der deutschen Aerzteschaft berück¬
sichtigt wird . Eine straffe Zusammenfassung aller der in
dieser Abteilung verbundenen Organisationen sorgt dafür ,daß Gefährdungen der gemeinsamen Richtlinien vermieden
werden und Sonderinteresien dieser oder jener Gruppe von
vornherein ausgeschaltet sind .

Die Fragen der allgemeinen Nahrungsbe¬
schaffung weisen breite Verbindungslinien zur Land -
w i r t j ch af t : Prüfungen von Eetreidefrüchten , Gemüse ,Salat , Obst , zwar angepaßt an die gegenwärtigen Produk -
tionsverhältnisie , aber auch gerichtet auf das Fernziel ,möglichst sämtliche Nahrungsmittel , die das deutsche Volk
benötigt , innerhalb der Reichsgrenzen zu beschaffen . Hierbietet sich in Verbindung mit dem Ernährungsmini¬
sterium ein völlig neues Arbeitsfeld .

Für alle Fragen , die eine besondere wisienschaftliche
Bearbeitung erfordern , steht den Mitgliedern der Reichs¬
arbeitsgemeinschaft , die sich aus den verschieden¬sten Richtungen des deutschen Ernährungswesens rekrutie¬
ren , das Reichsgesundheitsamt als ständiger un -
beeinflußbarer Ratgeber zur Seite .

Reben einer Prüfung neuzeitlicher Grundsätze der
deutschen Ernährungskunde , Untersuchungen der biologi¬
schen Wertigkeit der Nahrungsstoffe und der allgemeinen
sowie besonderen Pflege der Nahrungsmittel selbst , wird
deren Verwendung in Masienspeisungen unter laufende
Beobachtung gestellt .

Kampf dem „Puppchen"
und dem „Gent"

2m Kampf um Deutschlands Erneuerung machte sichder „Deutsche Aufbau "
( Elocken -Verlag , Berlin ) in seinen

letzten Heften die Anprangerung des „Cents " und des
„Puppchens " zur Aufgabe . Daß es nötig erscheint , auch aufdiesem „Gebiete " aufklärend zu wirken , mögen die weiteren
Ausführungen beweisen , die wir der Zeitschrift entnehmen .

„Warum Ku . *>{ ?
2Bit haben diesen beiden Vertretern , dem „Gent " unddem „Puppchen "

nicht so von ungefähr den Kamps ange -
fagt , etwa um eine Polemik vom Zaune zu brechen oder
um einen Papierkrieg zu entfesieln - sondern lwir haben

Es erfolgen Prüfungen über die gesundheitliche Be¬
deutung des Transportes von Nahrungsmitteln und deren
Verteilung unter die Bevölkerung . Die verschiedenartig¬
sten Methoden der Konservierung werden einer ständigenKontrolle unterworfen und dauernd wird versucht , weitere
Verbesserungen zu finden , die die Nährstoffe möglichst un¬
beeinflußt lassen , aber doch deren Haltbarkeit gewährleisten .Ein Teil der Arbeit gilt der Abwehr von Verfälschungenund der Verhütung von Nahrungsmittelentwertungen .In engster Verbindung mit dem Reichsgesund¬
heitsamt wurde bereits das Problem der Kartoffcl -
beimengung und der Magermilchverwertung im Brot
einer Prüfung unterzogen . Mit ihm kam die Reichs¬
arbeitsgemeinschaft zu der Auffassung , daß für
ihre Entscheidungen lediglich gesundheitspolitische Ueber -
legungen ausschlaggebend sein dürfen .

Ein besonderes Arbeitsgebiet bietet die Untersuchungder deutschen Ernährungsreformbestrebungen . Die Reform¬
bewegung ist bereit , alle bestehenden Mißstände sobald als
möglich zu beseitigen und die Reichsarbeits¬
gemeinschaft wird dann das Wertvolle der Reform¬
bewegung ohne Bedenken in ihr Wirkungsfeld einsügen
können . Insbesondere wird ein Ausschuß das z. T . nochkranke Propagandawesen einer ständigen Kontrolle unter¬
ziehen und dort , wo versucht werden sollte , eine gesunde
Entwicklung zu stören , durch Maßnahmen der Regierung
rücksichtslos vorgehen .

Die unter Professor Schlayer stehende 2 . Abteilung hatdie Aufgabe , klinisch diätische Richtlinien für Kranke und
Genesende festzulegen und auszubauen . Sie umfaßt daherdie spezielle Ernährung am Krankenbett , im Krankenhaus ,in den Bade - und Kurorten .

Für die Verbreitung der innerhalb der Reichs -
arbeitsgemeinschaft oder der zugehörigen Aus¬
schüsse geleisteten Arbeit und der mittels dieser gewonne¬nen Erkenntnisse wird ein seitens der Reichsarbeits¬
gemeinschaft evtl , in Verbindung mit dem Reichs -
gesundheitsamt einzurichtendes Presseorgan sorgen ,das die Aufgabe hat , die neuartigen Ergebnisse auf dem Ge¬
biete der Ernährung in alle Kreise zu tragen .

So haben wir wohl die Berechtigung , in einer zweck¬
mäßigen Eemeinschaftsleistung der Reichsarbeits¬
gemeinschaft und des Reichsgesundheitsamtsdie glückliche Voraussetzung zum weiteren Ausbau sowohlder wissenschaftlichen wie der praktischen Seite des deut¬
schen Ernährungsproblems erblicken zu dürfen !

und außereheliche Fortpflanzung nicht in Betracht kam,
war allein schon die Tatsache , daß Millionen und Aber¬
millionen für erblich belastete Krüppel und Geisteskranke
ausgegeben wurden , ein Verbrechen . Hätte man doch mit
diesen Mitteln Hunderttausenden von jungen , gesunden
deutschen Arbeitern die Möglichkeit zur Eheschließung und
Aufzucht wertvollen Nachwuchses geben können . Die
Steuergroschen vieler tausend junger Ehepaare , die aus
wirtschaftlichen Gründen auf eigene Kinder verzichten
mußten , waren nicht zu gut , um Kinder von Idioten ,
Geisteskranken und Krüppeln damit aufzuziehen .
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Jnsqesamt 938200 Gebrechliche

Körperlich Gebrechliche

fl 230000
GeistigGebrechliche

Kl Kflt ?§600
UW MIW WWW Taubstumme,
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Die Belastung des deutschen Volkes
durch krankhaft Veranlagte *)

Krankhaft Veranlagte pflanzen sich zun^ Teil in
stärkerem Maße fort als der Durchschnitt gesunder deutscher
Familien . Namentlich geistig Gebrechliche bedeuten eine
dauernde Gefahr für den Wert und die Gesundheit unserer
Bevölkerung . Es war daher eine der größten Sünden des
verflossenen Liberalismus , diese Kranken , durch Auf¬
wendung ungeheurer Summen gehegt und gepflegt zu
haben . Ja es galt wohl lange Zeit als ein hohes Ziel
sozialer Fürsorge alle möglichen Arten von Gebrechlichen
zu verheiraten , sie in den Stand zu setzen eine Familie zu
gründen und die Gesamtheit mit ihrem ebenfalls hilfs¬
bedürftigen Nachwuchs zu belasten . Aber selbst wo eheliche

* ) Aus der Schrift „Volk in Gefahr " von Otto Helmut .

Die Belastung des deutschen Volkes durch
krankhaft Veranlagte

Im Jahre 1925/26 wurden in Deutschland 429 600 körper¬
lich Gebrechliche , 230 000 geistig Gebrechliche und 78800
Taubstumme und Blinde gezählt : das sind insgesamt713600 Gebrechliche (die mehrfach Gebrechlichen einmal
gezählt ) , also mehr als die Bevölkerung Mecklenburg -
Schwerins mit 708000 Köpfen nach der Zählung vom
Jahre 1933 . An Lebenshaltungskosten stellt der Staat im
Durchschnitt für den Gebrechlichen täglich Mk . 5 .73 zur
Verfügung , während auf den deutschen Arbeiter je Voll¬
person täglich nur Mk . 2 .50 treffen . So könnten z . V .
ohne die 230 000 Geistesschwachen und Geisteskranken heutein Deutschland 230 000 Arbeiterfamilien mehr bestehenund dem Staate Arbeit leisten und Kinder aufziehen . Es
ist ein Segen , daß das neue Gesetz zur Verhütung erb¬
kranken Nachwuchses hier im Laufe der Zeit gründlichWandel schaffen wird

es ja jedesmal dazu geschrieben ) , weil wir in ihnen eine
große , wirkliche Gefahr sehen : sie müssen fallen — wenn
Deutschland leben soll !

Wir sehen in diesen beiden Typen die Vertreter eines
Geistes der im Dritten Reich keinen Platz mehr zu bean¬
spruchen hat : des Asphaltgeistes . Der Gent und das Pupp¬chen — das sind Geschöpfe , geboren aus dem seelischen
Zusammenbruch des Nachkriegs und dem Höllentaumel der
Inflation , der planmäßigen Zersetzung -.- und Minierarbeit
der sogenannten Asphaltliteraten und dem Einfluß des
jüdischen , durch und durch faulen und verlogenen Films .

Der Gent und das Puppchen — sie repräsentieren
eine Jugend , der die internationalen Wühlratten der Welt¬
revolution — lies Weltzerstörung — die Wurzeln zurErde abgenagt haben . Sie sind die „Letzten " !

Wenn sich eine Jugend als Ideale den Gent und das
Puppchen nimmt — so war es bisher in verheerendem
Maße der Fall — dann ist allerdings das Ende der Rasseda ! Denn Puppchen und Mutter sind Widersprüche wie
Gent und Vater ! Wenn aber eine Generation nicht mehrVater und Mutter sein will — dann bedeutet dies den
Rassetod . Dann verschwindet wieder einmal ein Volk vonder Bühne der Geschichte — wie alle dekadenten Völker
aus diesem Grunde aus der Welt spurlos verschwunden
sind !

Der Gent und das Puppchen sind so als Idole einer
Jugend , die das Kind als Belastung ablehnt , eine un¬
geheure Gefahr nicht für die „Moral " — sondern für dm
physischen Bestand der Nation überhaupt !

Dieser Gefahr gilt es zu begegnen . Gelingt dies —
dann haben wir etwas erkämpft , was nie zuvor einem
Volke gelang : dann haben wir den Volkstod besiegt !
Gelingt es nicht — triumphieren am Ende doch der Gent
und das Puppchen , — bildet sich im unserem Lande ein
Vakuum — dann wird in sehr kurzer Zeit dieses Vakuum
Ursache eines Wirbelsturms sein , der die letzten Reste
unserer Rasse in alle Winde zerstreut . — Und
dann wird die Generation , die keine Kinder mehrwollte , diesen Untergang am eigenen Leibe erfahren . Wenn
der Gent und das Puppchen zwar Autos und Hunde , aberkeine Kinder haben , dann werden sie wohl oder übel , die
„das alles ja gar nichts anging "

, selbst unter den Tritten

einer neuen Völkerwanderung ihr sinnloses Leben aus¬
hauchen müssen .

Heute arbeitet jeder Werktätige 1 Tag pro Woche
für die Aufbringung nur der Soziallasten . Wenn das
Tempo des Geburtenrückganges nur so bleibt wie bisher ,dann wird in wenigen Jahrzehnten jeder wöchentlich3 Tage dafür aufbringen müssen : d . h . es wird nicht mehr
genug junge , arbeitsfähige Menschen in Deutschland geben ,um die Alten auch nur notdürftig zu ernähren ! —

Und zum Schluß eine unwide . re Feststellung der
Statistik , die beweist , daß wirklich der Gent und das Pupp¬
chen die große Gefahr sind, als die wir sie sehen : der Ge¬
burtenrückgang begann in Deutschland gegen das Jahr1910 gerade in den gehobenen Kreisen und ist bis auf den
heutigen Tag gerade in den gut verdienenden Schichten— und interessanterweise gerade bei den Festangestellten !— besonders stark ! Es ist also das Volkssterben nachweis¬bar nicht die Folge wirtschaftlicher Not — wenn die na¬
türlich auch mitspricht ! — sondern Ergebnis einer geistigen
Haltung , die sich in den beiden Typen des Gents und des
Puppchens am klarsteu ausdrückt . —

Darum an den Pranger mit ihnen ! Aechtet diese
Totengräber der Rasse ! Ueberantworten wir sie der
Lächerlichkeit — denn Lächerlichkeit tötet .

"
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Erziehung zum Rationalsoziaittmus .
Das ist die Ehrenpflicht , die der deutsche Lehrer gegenüber

dem Führer übernommen hat . Die Reichsleitung des National¬
sozialistischen Lehrerbundes hat als eine ihrer ersten Maßnahmen
zur Verwirklichung dieser großen Aufgabe die illustrierte deutsche
Echülerzeituny „Hilf mit!" herausgebracht. die von jedem deutschen
Schüler und feder deutschen Schülerin gelesen werden soll . „Hilf
mit !" soll Ergänzung zu den zum großen Teil veralteten und un¬
brauchbaren Lehr- und Lesebüchern sein und wird bereits jetzt schon

*>

. 1 3
in allen deutschen Gauen von den Lehrern im Unterricht verwendet .
Unter Mitarbeit der wichtigsten für die Jugenderziehung vorhan¬
denen Stellen, vor allem der zuständigen Ministerien, wird der für
die Jugend wertvolle Stoff in „Hilf mit !" behandelt . Die Ge¬
schehnisse unserer Zeit , die Ziele und Ideen des Nationalsozialis¬
mus, das Leben und die Taten des Führers und seiner Mit¬
arbeiter werden dem Jungen und Mädel vor Augen geführt und
nähergebracht . Unsere große Vergangenheit, Heimat und Volks¬
tum, deutsche Kunst , Sprache und Schrifttum, Fragen des Grenz -
und Auslanddeutschtums und der ehemaligen Kolonien werden
behandelt , über Wirtschaft und Arbeit, Handwerk und Handel ,
über den deutschen Bauern , den deutschen Arbeiter, über Fragen
der Hygiene , der Leibesübungen und des Wehrsports, der Er¬
nährung, der vorbeugenden Ünsall - und Schadenverhütung, des
Tier, und Pflanzenschutzes werden Abhandlungen gebracht. Von
Wohlfahrtspflege und Volkswohlsahrt, Nächstenhilfe und Opfer¬
mut der Väter im Weltkrieg und im Kamps um das neue Reich
wird berichtet. Aber auch lehrreiche Kapitel aus Technik, Physik,
Chemie , Erdkunde und Geologie und den anderen Fächern des
Unterrichts sind in „Hilf mit !" enthalten.

Bei 32 Seiten Umfang und bester Tiesdruckausführungkostet
„Hilf mit !" monatlich nur 10 Pf . Der R . S . Lehrerbund leistet
durch seine große deutsche Schülerzeitung praktische Erziehungs¬
arbeit an der Jugend im Sinne der nationalsozialistischen Er¬
ziehungsideale , im Sinne des Führers . „Hilf mit !" wird neben
Rundfunk und Tagespresse das beste Hilfsmittel in der Erziehung
nicht nur der Jugend, sondern auch der Eltern über die Jugend
zum Nationalsozialismus sein.

Schönheit am Wege
Kein Weg führt durch das Land, der ganz ohne Schön¬

heit wäre. Und wenn tausende an einer bescheiden ar»
Wege blühenden Blume achtlos vorübergehen : Den, defferi
Auge suchend nach verborgener Schöheit ausschaut, wird es
doppelt erfreuen . Viele gehen über die Höhe , ohne dev
Liebreiz zu spüren, den ein malerisches Dörfchen im Wie¬
sengrund auf den Hermat- und Naturfreund ausübt .

Wohl gibt es auch auf unserem Lebenswege Abschnitt«
voll Eintönigkeir und voll Kummer : aber auch in dies«
Tage hinein wuchs uns gar oft ein Schimmer von Hoffnung
und Glück und Glauben . Und gar manchmal entdeckte»
unsere schmerzgetrübten Augen im tiefsten Dunkel eine»
schmalen Weg , der uns dann wieder hinausführte aus
Jammer und Not. Jeder unter uns wird , sei er noch s«
arm und unscheinbar, in dem Maße geadelt an Gesinnung
und Geist , in dem er jene Schönheiten zu erkennen und i«
sich aufzunehmen vermag. Welche Erhabenheit liegt in der
Erkenntnis eines Unrechts in der Reue über ein hartes
Wort : welche Schönheit in der Vergebung einer Schult
oder in der jäh aufquellenden Liebe und Hilfsbereitschaft
für einen im Unglück stehenden Mitmenschen .

Schönheit am Wege ! Es gibt Menschen , denen die Sehn¬
sucht nach Schönheit im Blute liegt. Das sind Wanderer
die von jedem Weg als Beschenkte zurückkehren !

pflanzt Watnußböume
Der Bedarf unserer Volkswirtschaft an Walnüssen wirk

überwiegend durch Einfuhr aus dem Ausland gedeckt , ob¬
wohl der Genuß von Walnüsien für die Volksgesundher
namentlich unter dem Gesichtspunkt einer mehr naturge
mäßen Ernährung von größter Bedeutung ist. Auch liefer
öer Walnußboum selbst ein sehr gesuchtes Tischlerholz
Durch den strengen Winter 1929 ist der Bestand an alte,
Nnßbäumen in Deutschland, besonders in Norddeutschland
vernichte ! worden. Die älteren Bäume sind erfroren , wäh¬
rend die jüngeren im allgemeinen den Frost überstanden
Die seit langem erfolgte Einbürgerung des Walnußbaumel
in Europa und der früher vorhandene größere Bestand a,
alten Walnußbäumen in Deutschland läßt jedoch darau!
schließen, daß io verderbliche Witterungsverhältnifle wii
1929 nicht häufig Vorkommen und daher ein erneuter allge
memer Anbau durchaus wieder gefordert werden kann .

Der Sport des Sonntags
Su& t>oll

Gan 14 (Baden) :
VfL . Neckarau — VfR . Mannheim 0 : 1
SC . Freiburg — Brötzingen 0 : 1
Karlsruher FV. — VfB . Mühlburg 1 : 1
Vereine Spiele gew. » ne. verl. Zote Pkt.

SpV . Waldhof 12 7 3 2 31 :20 17
VfR. Mannheim 14 7 3 4 30 : 18 17
Freiburger FC. 12 6 2 4 21 : 26 14
Brötzingen 13 0 6 31 :35 14
VfL . Neckarau 14 4 5 5 22 : 19 13
Karlsruher JV . 14 5 3 6 18 :26 13
Phönir Karlsruhe 11 6 0 5 23 : 16 12
VfB. Mühlburg 12 4 4 4 17 : 18 12
FC. Pforzheim 12 4 2 6 23 : 26 10
SC. Freiburg
Ga« 13 (Südwest) '.

14 2 2 10 18 : 44 6

Eintracht Frankfurt — 1 . FC. Kaiserslautern 6 : 1
FSV . Mainz 05 — FSB . Frankfurt 3 :1
Borussia Reunkirchen — Spfr . Saarbrücken 2 : 1
Kickers Osfenbach — SV . Wiesbaden 5 :2
Wormatia Worms — Phönix Ludwigshafen 7 :2

Gau 15 (Württemberg) :
Union Böckingen — Hinter FL . 94 4 :3
Feuerbach — VfB . Stuttgart 2 :1
1. SSV . Ulm — Stuttgarter Kickers 2 : 3
Spfr . Stuttgart — IC . Birkenfeld 2 : 1
Vereine Spiele gew. une . verl . Tore Pkt.

Union Böckingen 13 8 2 3 40 :27 18
Stuttgarter Kickers 13 9 0 4 29 :25 18
VfB. Stuttgart 13 6 4 3 43 :29 16
SV . Feuerbach 14 6 3 5 30 : 23 15
Spfr . Stuttgart 13 5 2 6 26 :28 12
Ulmer FV. 94 13 4 4 5 35 :39 12
1. SSV . Ulm 13 5 2 6 32 :39 12
FC. Birkenfeld 13 4 3 6 29 :26 11
SC . Stuttgart 12 4 1 18 :30 9
VfR. Heilbronn
Gau 16 (Bayern ) :

13 3 1 9 21 :33 7

Bayern München — Jahn Regensburg 0 :2
Wacker München — 1860 München 0 : 1
ASB . Nürnberg — 1 . FC. Nürnberg 0 : 1
SpVgg. Fürth — FC Bayreuth 2 :2
Schwaben Augsburg — FC. 05 Schweinfurt 3 : 1
Vereine Spiele gew. une . verl. Tore Pkt.

1860 München 15 10 3 2 36 : 12 23
1 . FC. Nürnberg 16 10 3 3 38 :22 23
05 Schweinfurt 16 9 3 4 29 :22 21
Bayern München 16 8 3 5 39 :31 18
Schwaben Augsburg 16 7 3 6 37 :29 17
SpVgg. Fürth 16 6 4 6 31 :23 16
ASV . Nürnberg 16 6 2 8 28 : 31 14
Wacker lJünchen 16 5 4 7 29 : 36 14
Jahn Regensburg 16 5 3 8 25 :36 13
FC . Bayreuth 17 3 6 8 26 : 40 12
Würzburger FV. 16 3 5 8 18 :35 11
FC . München

Ganliga :

16 3

Handball
3 10 22 :37 9

Polizei Karlsruhe — FC . 08 Mannheim 3 :3
TB . Durlach — SV . Waldhof 1 :3
VfR . Mannheim — TV . Ettlingen 10 :5
TuSv . Nußloch — TG . Ketsch 8 : 7

Großer Tag am Kaiserdamm
Berlin , 4. Febr. Das Internationale Reitturnier am

Kaiserdamm erlebte Samstag nachmittag einen großen Tag.
Zum Großen Preis der Nationen , der Samstag und Sonn¬
tag ausgetragen wird , hatten sich zahlreiche Minister und
höhere Offiziere der Reichswehr und der Polizei, SA - und
SS -Führer eingefunden. Bon Ministern waren anwesend
Vizekanzler von Papen , die Reichsminister Dr . Goebbels,
von Blomberg , von Neurath , Graf Schwerin-Krosigk und
Seldte . Außerdem waren der französische Botschafter Fran¬
cois Poncet sowie die Gesandten von Norwegen, Holland
und der Schweiz anwesend. Kurz vor 15.30 Uhr erschien in
Begleitung des Ministerpräsidenten Goering Reichskanzler
Adolf Hitler , von brausenden Heilrufen der bis aus den
letzten Platz gefüllten Zuschauertribünen empfangen. Nach¬
dem der Kanzler von den anwesenden prominenten Persön¬
lichkeiten begrüßt worden war , marschierten die Teilnehmer
um Großen Preis der Nationen vor der Ehrentribüne aus
und entboten dem Kanzler ihren Gruß , wobei die National¬
hymnen gespielt wurden .

De« großen Preis der Nationen gewann Deutschland mit
24 Punkten . Zweiter wurde Frankreich mit 38 Punkten und
Dritter Irland mit 84 Punkten . Nach dem deutschen Sieg
beglückwünschte der Reichskanzler Adolf Hitler die deutsche
Mannschaft zu ihrem grandiosen Erfolg.

Der grandiose deutsche Reiterfleg.
Die Teilnehmer am „ Großen Preis der Nationen"

. Frankreich ,
Irland und Deutschland , marschierten mit je 4 Reitern in die Are¬
na , wo sie dem Kanzler unter den Klängen der Nationalhymnen
den Gruß entboten . Bon den je 4 Pferden der 3 Mannschaften
wurden für die Entschetdung die 3 Besten gewertet . Tie Eröffnung
machte Lt . de Maupsou auf „ Saida " für Frankreich, der den mit
sieben schwierigen Hindernisien gespickten Kurs mit 8 Fehlern been¬
dete. Im zweiten Ritt brachte dann Ooll. Momm auf „ Baccarat 2"
mit einem fehlerlosen Ritt die deutschen Farben nach vorne . Ober¬
leutnant Brand auf „Tora "

zog sich am Oxer und am Gatter 11
Fehlerpunkte zu , während Aret Holst auf „Egli" am dreifachen
Sprung zu Fall kam und dadurch auschsied . Im letzten Ritt des
ersten Umlaufs brachte dann Obtl . Hasse auf „Derby" als zweiter
Deutscher fehlerlos über den Kurs und sicherte damit Deutschland
im ersten Umlauf mit 8 Fehlerpunkten die Führung vor Frankreich
mit 20 und Irland mit 35 Fehlern . Der sonst so sichere „Jrelands
Own " unter Cpt . Ahern verweigerte dreimal den Barrierensprung
und mußte ausscheiden . Von den Franzosen war „ Volant 3" unter
Cpt . Clavg mit 4 Fehlern der beste, während „ Asmodtze " unter Lt.
Bizard und „ Bohemien " unter Lt. de Ballerin sich je acht Fehler
zuzogen.

Unter ungeheurer Spannung der Massen traten dann die Mann¬
schaften zum zweiten entscheidenden Umlauf an . Von unseren deut¬
schen Vertretern brachten diesmal Oblt. Brand auf „ Tora " und
Axel Holst (in SS -Uniform) auf „Egli" ihre Pferde fehlerlos über
die Sprünge , womit letzterer bewies , daß sein Sturz im ersten Gang
nur großem Pech zuzuschreiben ist , „Baccarat 2" (Oblt. Momm )
zog sich am Gatter und an der Mauer 8 Fehlerpunkte zu und mit
der gleichen Zahl wurde auch „Derby" (Oblt. Hasie) belastet . „ Egli "
wurde jedoch auf Grund seines Sturzes im ersten Gang nicht mehr
gewertet . Mit vier fehlerlosen Ritten und einer Gesamtzahl von
24 Fehlern gewann damit die deutsche Mannschaft den „ Großen
Preis der Nationen" und lieferte damit abermals einen schlagenden
Beweis für die Höhe und Qualität der deutschen Pferdezucht . Von
den Franzosen ging im zweiten Lauf „ Asmodtze "

(Lt. Bizard) fehler¬
los über die Sprünge , „ Volant 3" unter Lt. Clavg erhielt zu seinen
4 Fehlerpunkten aus dem ersten Gang noch vier weitere hinzu und
„ Saida " (Lt . de Mauptzou ) machte sogar 12 Fehler. Lt. de Vallerin
kam mit „ Bohemien " zu Fall und mußte mit 18 % Fehlern aus dem
Wettbewerb ausscheiden . Von den irischen Pferden schnitt "Limerick"

(Major O ' Twyer) mit 4 Fehlern am besten ab . während „ Slieven
Amon "

( Cpt . Carry ) 12 Fehrle machte und (Gallow Glas"
(Lt,

Leonard) sich 13 Fehler zuzog.
Ergebnisse : 1 . Deutschland . „ Baccarat 2"

(Momm ) 8 Feh¬
ler , „Toro "

(Brand ) 8 Fehler , „Derby" (Haffe) 8 Fehler ; Gesamt¬
fehlerzahl 24. 2. Frankreich, „ Saida " (de Mauptzou ) 20 Fehler,
„ Asmodse" (Bizard) 8 Fehler , „ Volant 3" (Clavtz) 8 Fehler ; Ge-
samtfehlerzahl 36 Punkte. 3 , Irland . „ Limerick Lace"

(O 'Twyer)
11 Fehler , „ Slieven Amon " iCarry ) 19 Fehler, „Garrow Glas "
(Leonard ) 34 Fehler ; Gesamtfehlerzahl 64 Punkte.

Anschießend empfing der Kanzler die siegreiche deutsche Mann¬
schaft . begrüßie

'
sieu nd beglückwünschte die einzelnen Reiter zu ih¬

rem schönen Rrfolg . — Ministerpräsident Göring überreichte dann
dem Führer der siegreichen deutschen Equipe, Major Freiherr von
Waldenfels, den wertvollen Preis . Stehend hörten dann die Tau¬
senden mit erkobencm Arm das Deutschland - und Horst - Weffel- Lied,
anschließend wurden dann die französische und irische National¬
hymne gespielt und von losendem Beifall umbrandet ritten dann
die drei Mannschaften die Ehrenrunde.

Deutscher Reiterfieg auch am Abjchlußtag .
Das internationale Reitturnier wurde am Sonntag abend ab¬

geschlossen . Tie großartige Form der deutschen Reiter und Pferde,
die sowohl in großen wie in kleineren Prüfungen die Angriffe der
Ausländer abschlugen, hielt bis zum Schluß an . Auch der Trosi-
weitbcwerb , ein Zeitspringen, brachte einen deutschen Sieg , nachdem
lange Zeit der Franzose „Avion "

(Lt . Cavaille) unübertroffen war.
„Balmung" unter Oblt. Brand entriß dem Franzosen mit 64,2 Sek .
d«n schon sicher geglaubten Sieg,

Der idealste Vinkersportfonatag dieses Vinters
Ein glanzvolles Wintersportwochcnendr liegt hinter uns .

Diesmal sind wahrlich die Erwartungen Ser Skiläufer , die
aus dem ganzen Rheintal und den schwäbischen Städten und
Ortschaften armegleich in die verschneiten Schwarzwaldberge
zogen , nicht nur in keiner Weife enttäuscht , sondern noch
weit übertroffen worden. Man schwelge aus diesem erste«
Hornungsonntag in Superlativen . Sowohl was die Güte,
als auch die Menge des Schnees anging , nicht minder, was
die Köstlichkeit der Landschaft und der Wittterung und end¬
lich auch dte Zahl der Zünftigen betraf.

Ein einziges Gleißen und Glitzern ging an diesem Sonn¬
tag über die Schw -irzwald - .̂ ochwelt . Myriaden von frisch
berniedergewirbelten Swneesternchen hatten eine Welt von
reinstem, strahlendstem Weiß hervorgezauberl , deren Wir¬
kung erhöht wurde durch die Stahlbläue ' cs Himmels und
die Sonnenstrahlen die eine wahre Augenblende auf dem
weißen Linnen erzeugten. Grandiose Winterpracht lag über
dem hohen „schwarzen Wald"

, der einem einzigen w -ißeu
Hain glich.

Eine wahre Lust mochte es sein , durch die stiebenden
hohen Pulverschneeschichten hemmungslos zu gleiten. Schuß¬
fahrten nach allen Richtungen boten köstlichen Reiz, nament¬
lich in den Wäldern , wo man im Durchschnitt in obere»
Berglagen einen vollen Meter sprühenden, gleichmäßig ge¬
lagerten Schnee antraf . Nur auf den Kämmen , exponier
ten Halden und Giosellaaen ist die Windsbraut unsanft mi:
dem Neuschnee umgeganqen. Da gab es überraschend bis
zu anderthalb und zwer Meter hohe Schnee - und Eiswälle
Verkrustungen bis zu Knochenhärte und höchst eindrucks¬
volle Mächten an den Nord - und Ostseiten sturmumtoster
Vergköpfe und Massive .

Der winterkpcriliche Auftrieb nach allen Schwarzwald¬
gebieten war geradezu beispiellos. Hier nur einige Zif¬
fern : Von Karlsruhe zogen etwa 4000 , von Mannheim 2000,
von Rastatt , Bühl . Baden -Baden . Achern und Offenburg
über 5000 Sportler höhcrwärts . Auf den durch Bahnschlit¬
ten und Schneepflüge bearbeiteten Hohenzufahrtsstraße«
stauten sich oft ganze Wagenkolonnen. Oftmals gab es un¬
liebsame Hemmniffe, wenn irgend ein Auto in den seitlicher
Schneemauern einbrach und buchstäblich in der weiße «
Schicht versank, <o daß es mit vieler Mühe wieder ausge¬
schaufelt werden mußte. Auf den Höhen des Nordschwarz¬
waldes herrschte ein enormer Betrieb . Mehr als 5000 Ski¬
läufer mögen auf der Hundseck , Unterstmatt und Bühler -
hühe geweilt haben. Der Ruhestein wurde von Ottenhofen-
Allerheiligen und von Jreudenstadt -Baiersbronn ber von
einem regelrechten Ski»alirerheer „in die Zange genommen "
Wohl gegen 0000 Sportler mögen sich auf der Ruhestetnhöh «
eingefunden haben tausende zogen nach der Hornisgrinö «
und dem Mummeliee , ebensoviele nach dem Kniebis, bei
Zuflucht und dem Schliffkopf . Nicht nur die Züge vo»
Mannheim . Karlsruhe oder von Stuttgart her brachte»
immer wieder Sportler -Nachschub, sondern auch mehr als 5l
Kraftpostwagen beförderten endlose Scharen nach de» na-
mensöekannten Skizentren , jo daß überall Verkehrspolizi¬
sten zur Abwicklung dieses Massenandranges herangezoge »
wurden . Auch die Mannschaften ber Bergwacht wurden a»
diesem Wochenende öfters in Anspruch genommen und hatte
bisweilen alle Hände voll zu tun .

Die Masse der Skiläufer verteilte sich auf alle Schwarz¬
waldgebiete ungefähr gleichmäßig . Etwa 25 000 Sportler
dürften allein die Nordichwarzwaldgebiete aufgesucht haben
mehr als 40 000 Sportler haben im Südschwarzwald und i»
dem mittleren Gebirgsteil dem Skilauf , Rodeln und Eis¬
lauf gehuldigt. Verkehrsziffernmäßig dürste dieser Sonn¬
tag von keinem der vorangegangenen je überbvten morde »
sein . Im Nordichwarzwald mußten beispielsweise Kraft¬
posten von Herrenalb nach dem Dobel, von Baden und Bühl
nach der Hundseck , von Ottenhöfen nach dem Ruhesteir
regelrechten Pendelverkehr einrichten, um die Massen der
Sportler in die Höhenauartiere zu befördern. Die Murg
tal - , Bühler - und Achertalbahn hatten trotz der Kraftpoft
konkurrenz voll besetzte Züge.

Allerwärts stand man unter dem Eindruck des idealer
Winterwetters und des selten prächtigen Schnees, der n«:
an den allzubelebten Skiwiesen und auf den Fahrstraße»
schließlich teilweise vereist wurde oder einen verfahrene»
Charakter annahm . Im übrigen bedeutete dieses Wochen
ende jedem zünftigen Sportler ein denkwürdiges Erlebnis

Wintersport
Neue deutsche Erfolge!

Ungarische Skimeisterschasten , 2. Tag.
Abfahrtslauf : 1 . Kremser-Deuischlaud 1 :50,7 Min ., 2 . Müller

Deutschland 1 :51,3 Min ., 3 . Stoll -Teutschland und Legicrskt-Pole,
je 2 :00,3 Min .. 5. S . Ruud-Norwegen 2 :01,3 Mm.

Slalomlauf : 1 . Rund- Norwegen 46,1 Sek . , 2 . Stoll -Deutschlanl
46,5 Sek ., 3. Eisgruber -Teutschland 51 .0 Sek . , 8. Kcmser-Deulfch
land 57 .6 Sek ., 11 . Müller -Deutschland 59,6 Sek .

Radio -Vrogramm
■ Dsiontag , den 5 . Februar .

Drlutscklandsender . 13.45 : Nachrichten. 14 : Unterhaltung . 15 :
Wetter, Börse . 15 .15 : Für die Frau . 15.45 : Büchcrstunde.
16 : Konzert . 17 : Dr . H. Hagen : „Fr . Ludw . Zahn als
politischer Führer .

"
17.25 : Ernste und heitere Lieder. 18 : Das Gedicht . 18.05 :
Iugendvorstlinde 18 .25 : „ Unser Feierabend "

. 19 : Stunde
der Nation. 20 : Kernspruch. 20 .10 : Wie der Arbeiter am
Abend dichtet und singt.
21 : Unterhaltungsmusik . 22 .20 : Wetter, Presse, Sport. 22 .25 :
Ueber den „ Sport der starken Männer" . 22 .45 : Deut¬
scher Seewetterbericht. 23 ' Tonleitersalat.

Südsunk Stuttgart . 13. 15 : Zeit , Nachrichten. 13-25 : Oertliche
Nachrichten, Wetter. 13 .35 : Schallplatten . 15.30 : Das d .ut-
schc Land — die deutsche Welt. Der deutsche Rhein . 16 :
Konzert . 17.30 : Willy Reichert au? Schallplatten . 1745 :
Feierabend . 18 : Jugendstunde . 18 .25 : Französischer Sprach¬
unterricht . 18.45 : Zeit . Wetter, Landwirtschaft. 19 : Stunde
der Nation , 20 : Griff ins Heute . 20 . 10 : Montagskonzert .
22 : Zeit . Nachrichten. 22 .15 : Du mußt wissen . . . 22 .25 :
Oertliche Nachrichten, Wetter, Sport . 22 .45 : Schallplattcn .
23 : „Tonleitersalat" .

Bayrischer Rundfunk. 13.15 : Zeit . Wüter , Nachrichtcn . 13 .25 :
Aus neuen Tonfilmen . 14 : Zeit , Wetter, Nachrichten. 14.20 :
Schallplattcn mit Gefchästsnachrichten. 14.50 : Tar.te Lyddi
erzählt den Kleinsten das Märcki -n vom A chcnbrödel . 15 . 10 :
Deutsche Volkslieder . 15.30 : Bon Nürnberg : Lefestunde .
15.50 : Wetter, Landwin>ä>aft. 17.50 : Bortrag. 1810 : Bü¬
cher unserer Zeit 18 .25 : Zur Entspannung . 18.45 : Zeit,
Wetter , Landwirtschaft. 19 ' Stunde der Nation. 20 : Kurz¬
bericht vom Tage. 20 .10 : Oesterreich. 20 .3p : „ D r Tuip n-
schwindel "

. 21 .40 : Nach getaner Arbeit . . . 22 .20 : Z . it . Wü¬
ter , Nachrichten, Börse , Sport . 22 .45 : Nachtmusik.

Mteri die hungernden Vögel!
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